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Keine Windſtille!
„Geleat hat ſich der ſtark Wind.
und wieder ſtille wird's daheime;
Germania das große Kind.
erfreut ſich wieder ſeiner Weihnachtsbäume.“

V. P. H. Heines die Volksſtimmung im Jahre 1849
fennzeichnenden Verſe könnten heute geſchrieben ſein,Ppo auch ein Jahr ſeit den Tagen einer hlevöluten ver

RPing. Um ſo mehr gilt es, immer wieder zur Beſinnung
Kußznrütteln. Die Revolution vom November 1918 darf

icht wie jene vor 70 Jahren verſanden in bürgerlich-
Pattem Ruhebedürfnis und eitel ſelbſtgefälliger Zufrie-
Fenheit, die das Volk zu Kreuze kriechen ließ und
Jarüber hinaus auch den geringſten ideellen Erfolg

ner Erhebung alsbald wieder vergaß. Die Folge-
rſcheinungen, die ſich heuer bemerkbar machen und

nlaß zu Erwägungen geben, ſind zum Teil ähnliche,
m Teil in der jedem Einſichtigen ohne weiteres ver

ändlichen wirtſchaftlichen Not, die der Krieg im Gefolge
t und in der Zerſplitterung der Arbeiterſchaft be

indet. Will die Sozialdemokratie auf dem Wege der
emokratie, alſo der Volksaufklärung, zum Ziele ge

Pugen, will ſie durch die Ueberzengung der Mehrheit
z Volkes zum Sozialismus als einer hiſtoriſchen
t wendigkeit und eines Jdeals, die politiſche Macht

ringen und dadurch ihre Ziele verwirklichen, ſo wird
laſſe Yicht vergeſſen werden dürfen. Tag für Tag zu ſorgen,

ß „der ſtarke Wind“
Waftlichen Willens

tm Sozialismus,
der Wahrheit und des leiden-

zur Beſſerung durch Fortſchreiten
daß „der ſtarke Wind“ des End-

das zauſendköpfige Ungehener der Reaktion
Tu Köpfe nachzuwach einen Um

ahhht, als dieſe unübertrefflich ſchamloſer Weiſe in
rer Preſſe und auf jede andere mögliche Art die
inden des alten Regimes und ihre Wirkungen mit
ößter Sorgfalt immer wieder anführt, um ſie dann

vetra ſtlos der Revolution und der Sozialdemokratie in
ienſtiat z Schuhe zu ſchieben. Darüber hinaus iſt die bürger-

e Preſſe, mit rühmlichen Ausnahmen auch
dewokratiſche, lebhaft bemüht, alle Beſtrebungen
Sozialdemokratie um die Völkerverföhnung und die

Pfrichtung eines dauerhaften Friedens zu ſabotieren.
er aufmerkſam dieſe Preſſe verfolgt, wird entſetzt ſein,
t welchen Mitteln ſkrupelloſe Demagogie eine immer
eute Stimmungsmache gegen das Ausland ins Werk
etzt wird. Eine willkommene Hilfe wird dieſen Haß-
digern durch das unglaublich kurzſichtige Verhalten
nach wie vor im extrem imperialiſtiſchen Fahrwaſſer

Pelnden franzöſiſchen Regierung Clemenceaus, die
ſere gefangenen Volksgenoſſen auch den ſechſten
nter noch hinter Stacheldraht ſchmachten läßt. Dieſe

Nksvergiftung in der Oeffentlichkeit unter dem
utze der Preſſe und Redefreiheit der demokratiſchen

jpublik ergänzt wirkſam eine täglich auffallender wer
de Regſamkeit der Reaktion auf allen Gebieten.
hrend man gegen die Steuergeſetzgebung
d die Wirtſchaftspolitik der Regierung

Pirm läuft, entfalten andere Verbände eine rege all
utſche Propaganda unter dem Deckmantel

er mit reichen Mitteln betriebenen Judenhetze.
Perall bilden ſich Vereine ehemaliger Offi-

re der vertſchiedenſten Regimenter, ſenden dem
ſer, als nach wie vor ihrem „oberſten Kriegsherrn,

Pervbietigſte Huldigungsſprüche“ und verſuchen krampf
R bin und wieder leider mit Erfolg, Einfluß auf

hswehrkreiſe zu gewinnen. Ein reaktionärer Be
Rienklüngel erdreiſtet ſich zu den frechſten An

ßunden gegenüber ſozialdemokratiſchen und republi-
iſſchen Vorgeſetzten und iſt von ſeiner Obſtruktion

enüber deren Maßnahmen nur durch Sperrung der
jüge abzubringen. Eine Oberlehrerſchaft, die
r denn je im Geiſte von 1911 ſich gefällt, verbildet
ihr an vertraute Jugend in gefährlicher. reaktionärer

Niſe. Eine Studentenſchaft, die ſich zu großem
zentſatz aus ſchnöſeligen Kriegsleutnants zuſam-

und die Hochſchu'en füllt, erbringt den Nach-
ihres völligen geiſtigen Bankeretts,

ew angeblich die Elite und die zukünftiP rer t des Volkes die Abtritte mit antiſemi-
en Sprüchen und Reklamezetteln des Deutſchen

und Trutzbundes“ verziert. Darüber
us aber iſt e daß diee

in

a eite Jntelligen Se ntſhlande ſamte
e hat. s Verkennen derufgaben des h in e an i 7 r er Re

a eaußer
01 n Strömen ur

ellektnellen haben

n e

Fvulle,

t, z i tie e derer die xierten Zuge-ſtändniſſe der Alliierten in der Scapa n
heit. Generalſekretär Dutaſta und Freiherr von
Lersner hätten den 6. Jannar nur als möglichen
Tag des Jnkrafttretens des Friedensvertrages ins
Auge 122 können. Es ſei aber heute ſchon faſt ſicher,
daß dieſes Datum überſchritten werden würde.
Hinſichtlich des ſtrittigen rihtsſtandes der Abſtim
mungsgebiete wolle General Lerond alle Fragen ſo
löſen, daß ſpätere Verwicklungen ausgeſchloſſen ſeien.
Das ſei ein weiterer Grund, anzunehmen, daß der

Anustauſch ver rn 4 rnicht vor dem 10.,, ja ſelbſt 12. Jannagar, er-
folgen dürfte.

Die vorausſichtliche Verzögerung derRatifizierung des Friedensvertrages erklärt ſich,
in Beſtätigung der Pariſer Meldungen daraus daß die
Berhandlungen ber die Regelung der Rechts
pflege in den Abſtimmungsge bieten während
der Nebergangszeit längere Zeit in Anſpruch nehmen.
Die Verhandlungen nehmen im ſibrigen einen rein ſag
lichen Verlauf. Es iſt von deutſcher Seite nicht beab
ſichtigt, die letzte Note der Entente umgehend zu beant
worten, man iſt vielmehr der Anſicht, daß durch die
Fortſetzung der Verhandlungen eine ſchriftliche
Antwort ſich erübrigt. Die Gefangenen von
Scapa Flow werden, ſobald das Sechlußprotokoll unter
zie net wird freigelgſſen. Ihr Verholten wird alſo

„Petit Pariſien“deuen z

Znkrafttreten des Friedensvertrages
i Regierung die 192 000 Tonnen Schewimm

s abliefern. Der Reſt des Materials iſt innerhalb
einer Friſt von 30 Monaten abzuliefern. Die engliſchen
Beſichtiger haben bereits in Hamburg und Kiel
Jnventnur gemacht. Auch in Danzig iſt die Kommiſ
ſion bereits geweſen und nach der Veſichtianng wieder
nach Kiel zurückgereiſt. Jm Pariſer Preſſehans haben
die Verhandlungen zwiſchen der Kommiſſion v. Simſon
und den Ententevertretern begonnen.

Doh noch am 6. Jannar Frieden?
Aus dem Haag wird gemeldet Ter Oberſte

Rat hat die Auswechſlung der Ratifikatzonsurkunden nun
mehr r den 6. Jaunar feſtgeſetzt, unter
der Vorausſetzung, daß alle Fragen über die Vorbereitungen
für das Jnkrafttreten des Friedensvertrages geregelt ſind.

Warfenſtillſtand zwiſchen Eſland unv Rußland.
Kopenhagen, 2. Janngr. „Natisnaltidende“

meldet aus Riga: Der Waffenſtillſtand zwiſchen Eſtland
und Sowjet-Rußland wurde in letiter Nacht unterzeich
net. Er tritt am 3. Jannar in Kraft, gilt vorläufig eine
Woche und wird automatiſch verlängert, wenn eine
Kündigung nicht erfolgt.

der Revolution getan. Jm Gegenteil, abgeſehen von
jenen Aufrechten, von denen wir noch vieles erhoffen
können für den Sozialismus, tun ſich dieſe Kreiſe heute
bereits wieder durch erſchreckende Lauheit anf politiſchem
Gebiete hervor und ſtellen die Vorkämpfer im Kampfe
gegen das nene Deutſchland für die Reaktion.

Das iſt das Bild, das wir mit über das zweite Neu-
jahr ſeit der Revolution nehmen und das nur dadurch
noch unerfreuliche Abrundung erfährt, daß man konſta-
tieren muß, daß auch Teile der Arbeiterſchaft enttänuſcht

ben. Die Umſtellung auf die neuen Ver-
ältniſſe iſt ſchwer, aber ſie muß jedem

geſchulten Arbeiter möglich fein, den ſozia-
liſtiſche Kampfesart lehrte, die Wahrheit anhören, mit
den Tatſachen rechnen und unbeirrt die alte Fahne der
Sozialdemokratie hochhalten. Darum muß es B. auch
Wunder nehmen, daß man hin und wieder dem Um-
ſtand begegnet, daß auf die verlogene Agita-
tion der bürgerlichen Preſſe mit den
Sklarz-Skandalen reggiert wird und auf dieSenſationslügen verbrecheriſcher Elemente. Alle Dinge,
jedes Material ſachlicher Art iſt den Gerichten über

ben, ein Parteiausſchuß überdies beſchäftigt, reſtloſe
larheit zu ſchaffen. Alle beteiligten Genoſſen haben

die Haltloſigkeit der gegen ſie erhobenen Vorwürfe feſt
ellt. Aber des ſtört die reaktionäre Preſſe natürlich

Ebert in ihren Darſtellungen ein Säufer,
ewinnler, Noske ein

e n Möoroalprediger ſind dieKorxuption der
Teile der im No g

das riecht nach

Moral, die jeden Hakunken,

Blut, Elend und Lumperei, Bürgerliche

Jahrnnn
Schluß der Anzeigen- Annahme vormittags 9 Uhr. 4 Fahrgong
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R 6chluß Verhandlungen in Paris
A Zweimilliarden dollaranleihe für Eurrya

Ans wird gemeldet: Das amerikaniſche
Nationalkomitee für europäiſche Finanziernngen iſt da
mit beſchäftigt, ein Anleiheprojekt von mindeſtens
2 Milliarden und gegebenenfalls auch von vier
Milliarden Dollars ausznarbeiten, um Kredite
an die europäiſchen Länder zur Erleichterung des ameri-
kaniſchen Exporthandels gewähren zu können. Dem
Komitee gehören n. a. auch der EFx präſident Taft, William
S. Morgan, ſowie fünfzehn weitere hervorragende Per
ſönliekeiten an. Eduard Filene, einer der Direktoren
der Bundeshandelskammer der Vereinigten Staaten,
ſat einen Entwurf für eine große Anleihe zur
Gewährung von Krediten an die enropä
iſſchen Länder ansgeorbeitet und ſchlägt vor,
5-Dollar-An-eilſcheine ansazngeben, um ſo
eine weitgehende Beteiligung an der Anleihe zu ermög
lichen; außerdem iſt eine große Propaganda geplant.

Eine internationale Rieſenanleibe in Amerika.
Rotterdam, 2. Jan. „Dailn Chronicle meldet

aus New Pork: Lord Grey ſei ſeine Aufgabe, eine inter
nationale Rieſenanleihe von 13 Milliärden in Amerika
zuſtande zu bringen, geglückt.

Die amerikaniſche Hiifsaktion für Deutſchland
Berlin, 3. Januar. Eine aus 10 Herren vnd
Damen beſtehende amerikaniſche Qnäker e Kommiſßon
nimmt mit hente, laut „Lok. Anz.“, quf einige Fett ren
Sitz in Berlin, um ein großzügiges amerikeniſches nene
werk für Deutſchland durckzuführen. Die Komm ar gifuke

V

ar.ſtellt eine Ergänzung der Tätigkeit
amerikaniſchen Lebensmittelkontrolleurs Hoovet
Die Kommiſſion wird heute vom Reichspräſident en
empfangen werden.

Die Engländer werfen die Amerikaner hinaus.
Nach dem Pariſer Blatt „l'Henre“ (Die Stunde

haben die Engländer dem Fünferrat eine Nore
überreicht, nun dar

hielten, aber die Vereinigten Staaten den Friedens
„vertrag“ von Verſailles noch uicht ratifiziert hätten,
alſo auch keinen offiziellen Vertreter in der „Hoben
Kommiſſion“ haben könnten. Die Note ſprec' die An
ſicht aus, um den Beſcklüſſen dieſer Kommiſſion und

zu tun, werde es notwendig ſein, daß der von de
Amerikanern beſetzte Bezirk in die franzöſiſchen, eng
liſchen und belgiſken Bezirke einbezogen werde.
Die amerikaniſche Handelskammer in London for

dert in einem Telegramm an Hitchcock und Lodge,
Amerika den Friedensvertrag ohne oder mit Aenderung

der Verwaltung der beſetzten Gebiete keinen m

gen ratifiziert.

der auf irgendeine licht-
ſcheue Weiſe Geld verdient. in die beſten Kreiſe auf
nimmt, die es geſtattet, daß Millionen für nichts und
wieder nichts hingeopfert werden, daß Kinder ſchamloe
ausgebeutet werden, Hunderttauſende Volksgenoſſen in
tiefſtem Elend dahin vegetieren müſſen. ürgerlije
Moral, die noch heute jeden Tag aufs neue in ihrer
ganzen Verlogen- und. Verderbtheit in überfü en
Spielhöllen, Tanzlokalen, Bars und Cafés i e
Oeffentlichkeit und in touſens Dingen hinter
ſchloſſenen Türen deutlich wird. Dieſe v
ſind die rechten, auf Menſchen mi-
zu werfen, die ein Leben lang im
der Arbeiterſchaft, im DienſteJdee gewirkt haben!

Aber ſolch Gebaren ſteht dieſen Kreiſen deſſer als
ein Erkennen ihrer ganzen Schuld au Deutſchlands
verzweifelter Lage. s iſt müßig, in dieſen Tagen,
wo wir im Beſitz der eben erſchienenecn Acten ſker die
Ereigniſſe vor Kriegsausbruch und der Kautskyſchen
Schrift von der Schuld am Kriege ſind, über die Ux-
ſachen unſerer Kataſtrophe des

n ſte
reiner

wieſen. Nie ſchweigen aber darf die Ankl
das Syſtem, vor deſſen Wiederkehr uns
Schickſal be hüten möge. Vor allem das
tarismus, der das ganze Volk im Bonn h
ſchen während der Dienſtoflicht zu Sieren ernt
ſich im Kriege dann in iner garen Ungehe
oſſenbarte und an ſeiner eigenenging. Und da ſetzt das Märchen ein
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uf hinzuweiſen, daß die amerik
niſchen Streitkräfte den Brückenkopf Kob len z beſezt
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a Korrnvtion in dem jüngſt hier angeze

in des Feldheeres Rücken, dieſe vobenlos freche Lüge,
mit der die Militärs ihre eigene Schande verbergen
wollen. Mit der Ludendorff, des Weltkrieges „genialer“
Haſardenr, vergeſſen machen will, daß er in frevel-
haſtem Spiel das Leben immer neuer Tauſende opferte,
vbſchon er wußtzte, daß es vergeblich war, obſchon er
ſelbſt ſchließlich keinen Rat ſah, als den ſchnellſten, ſofortigen Abſchluß des Waffenſtillſtandsvertra 8, ſelbſt
unter den härteften Bedingungen, von der Regierung
zu verlangen. Das geſamte Offizierkorps kann (von
ganz geringen Ausnahmen abgeſehen) den traurigen
„Ruhm“ für ſich in Anſpruch nehmen. alles getan zu
haben. um den Zuſammenbruch zu beſchleunigen. Haar
ſträubend ſind die Dinge, die die Kriegstagebücher von
der Verderbtheit, Rückſichtsloſigkeit, dem Luderleben und
der Unfähigkeit jener „Führer“ berichten. Unſäglich
der moraliſche Schaden, der dem deutſchen Namen durch
dieſe Wüſtlinge im beſetzten Gebiete wurde. Heute iſt
das Gejammer und die verlogene Entrüſtung über die
Brutalität Frankreichs groß. Die Leute, die
durch ungeheuerlichſte Befehle, öurch
ihre Vergewaltigungen des franzöſi-
ſchen Volkes den Volkszorn jenſeitsdes Rheins und der Moſel gegen uns
entfeſſelt haben, der uns heute nounſere Kriegsgefangenen fern ſeiLäßt, dieſe Leute ſchreien letze alauteſten über die Ungerechtigkeit und
Unmenſchlichkeit Frankreich s. Man muß
uniere Genoſſen, die im Juni in Paris waren zum
Friedensſchluß, deren Zug man durch das zerſtörte Ge-
biet abſichtlich langſam fahren ließ, von ihren Ein
drücken erzählen gehört haben. Sie haben alle und jede
grauſame Härte des Friedensvertrages verſtanden,
wenn ſie auch aus der Erkenntnis ſeiner Unerfüllbar-
keit proteſtieren mußten. Aber nicht nur am franzöſi-
ſchen Eigentum wurde tauſendmal geſündigt. Welches
Maß von Erbitterung iſt nicht durch die ungerechte und
ungerechtfertigte Stellung des Offizierkorvs im Heere
geweckt worden! Nur Geringes davon können die Chro-
niken erzählen. Man muß geleſen haben, was der
„Zentralrat“, das Organ des Zentralrates der dentſchen
Arbeiterräte, von rieſigen Schiebungen jener Clique
unter Pamensnennnng wöchentlich enthüllt. man muß
ihre militäriſche Unfähigkeit z. B. in den Schriften des
Leutnants Müller- Brandenburg, ihre ſchmachvolle
militariſtiſche Geſinnung z. B. in der Broſchüre „Luden
Zorff iſt ſchuld“ von Karl Vetter, ihre unendliche

K igten Buch desDberlehrers Apvens über „Charlevilſe“ geleſen haben,
um wenn man nicht dabei war und es nicht mwit-
erlebite ein vollßändiges Bild zu haben. Es iſt
eine Lüge. der „Dolchftoß in den Rücken“, die haben
Tag um Tag mit der Mordwaffe im deutſchen Volks
körper gewühlt, die das Märchen heute kolportieren.
Wer an der Front war, weiß. daß das Heer von „bol-
ſchewiſtiſchen Umtrieben“ nichts wußte. Der militari-
ſtiſche Apparat der Stimmungsmache hatte bis zum letz-
ten Morent funktioniert.

Um ſo jäher war das Erwachen in der Heimat. Um
ſo entſchiedener das Abſchütteln der auf dem ganzen
Volke wuchtenden Laſt der Unterdrückung Frendig be-

grüßte wem „der ſtarke Wind“ des Vokksurteils nicht
r den Atem verſchlagen hatte, die neue Regierung.

es kamen die Folgen des Kriegsverbrechens, es
die Not und es kam

die Prinzipienfeſtigkeit der Sozialdemokratie

und ihrer Führer in ihrem Eintretenfür das allen gleiche Recht, es kam dadurch
leider, leider die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft,

trotzdem (wiederum nur dadurch) die Reaktion
mehr denn jeihr Haupt erhebit. Und es er-wächſt uns die Pflicht, unfer ganzes Wirken in den
Dienſt ihrer Entlarvung zu ſtellen.

An onags iſt kurz aufgezeigt, wie es hente um uns
ſteht. Man muß die unfrnuchtbare Kritik fallen laffen

ch
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und alle Arbeit tun im Intereſſe des Ausbanes der
dewokratiſchen Republik zur ſozialiſtiſchen, in dem macht-
voll der Kampf gegen die Reaktion aufgenommen wird.
Wir dürfen keine Keit haben, darin müde zu ſein.
Deutſchland darf nicht, um mit dem eingangs zitierten
Heine zu reden. als großes Kind fich zufrieden ſeiner

n reren e ere 4 e

z Weihnachtsbänume freuen. Es iſt nun einmal ſo (auch
das hat der Krieg verſchuldet), daß die Menſchen, c
denken entwöhnt, allzuleicht geneigt ſind, rein gefühls-
emäß zu entſcheiden und ſo nach rechts und links aus
er Gefolgſchaft derjenigen, die die Verantwortung

tragen, flüchten. Das darf uns nicht hindern,
in der Schmiede der Wahrheit, des So-zialismus und des neuen Deutſchland,
am Blafebalg zu ſtehen, die Windſtillezu verdammen und mit Scheidemann
immer wieder zu ſagen:

„Der Feind ſteht rechts!“

Eine ſchüne Rechnung
Unmittelbar vor dem Jnkrafttreten des Friedens

hat der franzöſiſche Finanzminiſter, Herr Klotz, in der
Deputiertenkammer eine kleine Rechnung aufgemacht,
in der die Schulden des Deutſchen Reiches an Fraukreich
mit dem niedlichen Betrag von 200 Milliarden ſigne
rieren. Wir haben uns in Finanzſachen längſt das
Staunen und Erſchrecken abgewöhnt, fügen alſo, ohne
mit der Wimper zu zucken, hinzu, daß es ſich natürlich
um 200 Milliarden Franken handelt, was beim heutigen
Valutaſtande rund und roh etwa 1000 Milliarden Mark
ausmacht, und daß mit den Schulden an Frankreich
unſere Schulden noch lange nicht erſchöpft ſind. Wir
haben anßerdem auch Schulden an England, Amerika,
Jtalien, Polen, Belgien, von Kleinigkeiten gar nicht zu
reden. Möglicherweiſe werden wir auch noch Schulden
an Rußland dazu bekommen, denn der Friedensver-
trag von Verſailles ſieht ausdrücklich vor, daß auch
Rußland, wenn es wieder einmal eine geordnete, d. h.
in dieſem Falle eine der Entente genehmere Regierun
haben wird, ſeine beſonderen Anſprüche an Deutſchlan
ſtellen kann.

Es kann alſo gar keine Rede davon ſein, daß mit
den 1009 Milliarden Mark, die wir Frankreich ſchulden,
unſere Schuldenlaſt erledtgt iſt. Man wird, wenn man
vorſichtig rechnet, ſo ungefähr auf das Dopvpelte dieſes
Betrages herankorrmen. Ein Rechenkünſtler mag ſich
dann weiter das Vergnügen machen auszurechnen, in
welchem Maße unſere Schuldenlaſt ſteigt, wenn ſich der
Stand unſerer Valuta noch weiter verſchlechtert. Er
wird dabei zu Zahlen kommen, deren Phantaſtik bei-
nahe ſchon wieder an das Humoriſtiſche grenzt. Und
dies iſt freilich der Troſt, der uns geblieben iſt. daß
es Höhen gibt, in denen das Schwindelgefühl
aufhört, und Erſcheinungen, die zu groß ſind,
als daß man vor ihnen noch erſchrecken
könnte. So gibt es ſchließlich auch Schnldenlaſten,
die einem keine Sorge bereiten, weil man der ruhigen
Gewißheit iſt, daß man ſie doch niemals bezahlen kann.
Ein Privatmann z. B., der in beſcheidenen Verhältniſſen
lebt, mag ſich Sorgen darüber machen, woher er die
1000 Mark nehmen ſoll, die er ſchuldig iſt und die zum
nächſten Erſten fällig ſind, aber er wird ſich nicht beun-
ruhigen, wenn man ihm ſagt, daß er einige Millionen
bezahlen ſoll, er wird dann einfach achſelzuckend die
Taſchen numdrehen.

Die Situation Deutſchlands ſeinen früheren Fein-
den gegenüber wäre genau dieſelbe, wenn es bei der
Rechnung des Herrn Klotz verbliebe und die Finanz-
miniſter der anderen Ententeſtaaten ähnliche Rechnnn

aufmachen wollten. Jm Friedensvertrag von Ver
aiſles iſt aber auch ſchon aunsgeſprochen, daß es dabei

nicht verbleiben ſoll, und daß man von Deutſchland die
volle Bezahlung aller Schulden, die es bei der Entente
nach deren eigener enden S hat, nicht er
wartet. Theoretiſch ſind die Schulden Deutſchlands an
die Entente unendlich. Praktiſch ſollen ſie bis zum
1. Mai 1921 von der Wiedergutmachungskommiſſion
feſtgeſetzt werden. Der von der Kommiſſion feſtgeſetzte
Betrag ſoll dann in 30 Jahresrafen abgezahlt werden.
ſo daß, wenn alles gut geht, Deutſchland im Jahre 1950
mit der Bezahlung ſeiner Kriegsſchulden an die Entente
fertig ſein wird.

Die Ziffern des Herrn Klotz haben alſo zunächſt gar
keine reale Bedeutung. Die Entſcheidung über die
Höhe der von Deutſchland zu leiſtenden Kriegsent-
ſchädigungen fällt erſt am 1. Mai 1921. Sie wird ein

e gmnk& Hblle.
Roman von Henri Barduſſe.

Allein berecht te deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.
(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich

(Rachdruck verboten.
Sie ſtreichelte die Stirn des Mannes mit einem leichten Auf-

liegen ihrer Hand. Und mit einer übdernatürlich feſten Stimme er
widerte ſie „Du weißt ſehr gut, daß ich dieſes Wort nicht ver-
diene. Du weißt ſehr gut, daß ich von etwas ſpreche, das höher
ſt als wir. Du weißt ſehr wohl, du weißt es beſſer als ich, daß
nan allein iſt Eines Tages, als ich von der Luſt des Lebens
ſprach, da warſt auch da vmſchimmert von der Traurigkeit, ebenſo
wie ich es deute bin, da haſt du mich angeblickt und geſagt, du
wüßteſt nichts von dem was ich denke, trog meiner Worte, du
wäüßteſt nicht, oh das BVlut, das mir zu Geſicht ſtieg, nicht eine
ſebende Schminke wäre. Unſere Gedanken, die allergrößten, auch
die allergeringſten, ſie gehören nur un s. Alles ſchleudert uns
nrück in uns hinein, und es verdammt uns, auf daß wir nur

lein bleiben dei uns. Damals haſt du mir geſagt: Es gibt
Dinge, die du mir verbirgſt, vnd die ich niemals wiſſen werde,
ſelbſt wenn du ſie mir ſagteſt.“ Du haſt mir gezeigt, daß die Liebe
nur eine Art Feier iſt, gefeiert in unſerer eigenen Einſamkeit.
Jn das Gewoge deiner Arme haſt du mich hineingeriſſen und mir
prächtigglänzend zugeruſen: „Unſere Liebe, das iſt nur mein
Ich Und ich habe dir die unvermeidliche Antwort geantwortet:
Unſere Liede, das iſt auch nur mein mir allein gehöriges Jchl“

Er wollte ſprechen. Doch ſie verſchloß ihm mit einer freund
haftlichen and verzweifelten Gebärde den Mund. Und lauter,
wohlſklingender und hinſchwingend eindringlicher ſagte ſie noch

„Da. nimm mich, preſſe mir die Hände zuſammen, hebe mir
de Augenlider cuf, ſtüte deine Bruſt auf mich, ſchöpf mich aus
mit deinen Händen der mit deinem ganzen Körper! Küß mich
lange, bis du nur nd atmeß mit meinem Munde, bis daß

Sir nicht mehr ſpüren einen Mund, meinen Mund! Wach
i mir, was du willſt, Feh mich an dich, an dich! Und antworte

Tch hin da, um zu eide a. Spürſt du meinen Schmerz?“
ſagte nichts. Die D. imerungsdede deckte ſie zu, ſie warf

i ihr Gewoge des von ihnen. Jch aber ſah, wie
nutzlofe Gebärde der Berneinung
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Vorgang.

ſie nicht leichtfertig den Zuſammenbr

führen will.
Nun, da der

tributionen aufzuerlegen, wie es ihnen beliebt.
haben damit die Verantwortung für den

dauernd arbeitsfähigesMachen ſie uns arbeitsunfähig und zahlungsunfähi
ſo beſchließen ſie damit auch ihren eigenen Bankrott
Und das würden ſie zweifellos tun, wenn ſie die von
Herrn Klotz genannte Schuldenſumme ungekürzt auf
Deutſchlands Konto ſetzen und ihre Eintreibung be-
ginnen wollten.
zu uns, aber aus Liebe zu ſich ſelbſt, noch einmal über-

zit Lehcnswitelterteuerung.
Mit dem 1. Januar 1920 werden die Preiſe fün

Brot und Kartoffeln erhöht. Die Urſache iſt darin zu
ſuchen, weil der Preis für den Zentner Mehl un
23,25 Mk. und für den Zentner Kartoffeln um 2,50 Mi.
ſteigt, da den Landwirten für beſſere Ablieferung erneut
Prämien gewährt werden. Wenn die Landwirk-
treide erfüllt haben, erhalten ſie 2 Mk. pro Zentner
mehr, bei 80 Proz. 4. bei 90 Proz. 6, bei 95 Proz. 8, bei
100 Proz. 10, bei 105 Proz. 12.50 und bei 110 Proz. 15 M
Dieſe Prämien werden nicht nur bei Lieferungen über
70 Proz. der Mindeſtabliefernngsſchuldigkeit bezahlt
ſondern der betreffende Satz gilt dann für die geſamte
Ablieferung. Dies bedentet einfach eine Erhöhung der
Getreidepreiſe. J Höchſtfalle um 15 Mk. pro Zentner
Bei den Kartoffeln tritt die rückwirkende Erhöhung
der Preiſe nicht ein, ſondern beginnt erſt bei Abliefe
rungen über 50 Proz. der Ablieferungsſchuldigkeit, be
innend mit 2 Mk. pro Zentner bei 50 Proz., ſteigenbis 5 Mk. bei 100 Proz. Mit dieſer unliebſamen Tat

ſache muß alſo gerechnet werden, nnd iſt es begreiflich
daß in weiten Kreiſen des Volkes Unzufriedenheit ent
ſteht, daß nun auch noch die notwendigſten Lebensmitte
ernent im Preiſe ſteigen.

Der Vorſtand des Al'gemeinen Deutſchen Gewer
ſchaftsbundes hat bei der Zentralarbeits gemeinſchaft de
induſtriellen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänd
ſofort dahin gewirkt, daß den Arbeitern ein Teue
rungszuſchlag gewährt wird. Jn dieſem Sinn
iſt auch eine Entſchließung gefaßt, daß der ziffernmäßiſ
feſtzuſtellende Ausgleich ab 1. Jannar 1920 von der
Arbeitgebern getragen wird. Dieſe Zulag
ſoll nach
ſorgenden, nicht ſelbſt erwerbstätigen Familienang
hörſgen bemeſſen werden. Selbſtverſtändlich muß date
die durch Erhöhung des Preiſes für Getreide und Ka

ſeitig von den Vertretern der Entente geſeslt, ein beiallen Friedensſchlüſſen der Welt noch nicht dagewefener
Der Witz dieſer verzweifelten Sitnation iſt

nun aber der, daß die Entente uns vernünftigerweiſe
keine nnerträglich hohen Laſten auferlegen darf, wenn

ihres Schuld-
ners und damit ihren eigenen Zuſammenbruch herbei-

rieden wirklich in Kraft tritt, darf
man hyffen, daß die Leidenſchaften ſich wieder abkühlen
und Vernunft wieder zu ſprechen anfangen wird. Die
Sieger haben ſich durch den Friedensvertrag das Recht
geſichert, uns im Namen der Gerechtigkeit ſo hohe n

e

ziederaufbau
Europas übernommen, der, wie ſie ſelbſt wiſſen, nicht
möglich iſt ohne ein arbeitsſames undDeutſchland.

Sie werden ſich das, nicht aus Liebe.

70 Proz. ihrer Mindeſtablieferungsſchuldigkeit bei Ge- i

der Kopfzahl der vom Arbeitnehmer zu ver
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toffeln verurſachte ſonſtige Verteuerung lebensnotwen r
diger Produkte mit berechnet werden. Denn mit de
nominellen Verteuerung für Getreide und Kartoffel
die etwa 1,15 Mk. pro Kopf und Woche beträgt, iſt e
nicht getan.

Aufhebung des Velagerungszuſtandes in Oſtpreuß
WTV Berlin. 2. Jan. Das preußiſche Staatsminiſteriut

hat in ſeiner heuticen Sitzung den durch Verordnung vo
4. März 1919 verhänaten Belagerungszuſtand über d
Kreiſe Allenſtcin Stadt und Land. Oſterode. Neidenbu-
Ortelsburg, Johannisburg. Lyck. Lötzen und Sensburg an
gehoben. Als Zeitpunkt der Aufhebung gilt der Ablot
des 2. Januar 1920.

vollführte. Jch ſah das ganze Elend, das von dieſen Menſchen
ausſtrömte, die zufällig einmal in ihrem Schattenwinkel keine
Lügenausflucht mehr wußten. Wohl ſind ſie da, und ſie haben
nichts als die Nächte. Leere gähnt zwiſchen ihnen. Wohl mag
man reden, handeln. ſich auflehnen wütend auffprin gen. ſich in
Kampfe ſchlagen und bdedrohen, die Einſamkeitsabſonderung ſie
bändigt alle Menſchen. Jch ſehe, daß ſie nichts haben, das ſie ver
bünden möchte Richts.

Sie fagt: „Niemals, niemals mehr dürfen wir von Freude,
von Luſt und Schmerz ſprechen. Das zu teilen iſt wirklich eine
zu unmögliche Tat. Doch ſelbſt, daß Geiſt und Geiſt ſich gegen-
ſeitig durchdringen, das ſelbſt iſt verboten. Es gibt nicht
zwei Menſchen auf der Welt, die die gleiche
Sprache reden.
nähert man ſich. Dann aber weicht man wieder, ebenſo ge-
dankenlos, eines weit vom anderen zurück. Man zerſtampft ſich
mit Kränkung, man liebkoſt ſich, man zerquetſcht und zerquadert
ſich. Man kacht, wenn man weinen ſollte, ohne etwas dazu zu
vermögen. Was ſich paart, iſt immer toll. Das, du ſelbſt
haſt das geſagt, ich habe dieſe Formel nicht erfunden. Du haſt
je viel Klugheit und Wiſſen. Du haſt mir geſagt, zwei MWenſchen,
die zueinander reden, ſtehen ſich wie zwei Blinde gegenüber und
auch faſt wie zwei Stumme. Und zwei Liebende, die ſich zuſam-
menwälzen, bleiben ſich ebenſo fremd eines dem anderen, wie
Wind und Meer. Des Menſchen eigenſter Sondergedanke oder
Entgkeiten, das abſchweift vom wirklichen Gefühl und Denken,
des Menſchen Erſchlaffen oder das Gegenteil davon, das ätzende
Hervorſtechen der Begierde, alles das trübt die Sammlung der
Einzelweſen. Und es verhindert auch, daß der Menſch wahrhaft
keuſch werde. Wenn man zuhorcht, dann hört man kaum. Wenn
man hört, dann verſteht man kaum. Was ſich paart, iſt immer

Er ſchien daran gewöhnt, daß ſie dieſe Traurigkeiten gang vor
ſich ſelber hin Sie ſreute das alles hin mit der gleichen
Eintönigkert.
möglichen Er antwortete nicht mehrt, er hielt ſe, er
wiegte ſie ein wenig, mit Vorſicht und verwöhnte er
ſie. Er ſchien mit ihr zu tun wie mit einem Kinde, das krank
iſt, und vaß man pflegt, ohne ſich auf viel Erklärungen einzu
laſſen. And derart war er ſo ferngerückt von ihr, wie es nur
hätte möglich ſein können.

Aber ihre Serührung beunzechigte ihn. Selbſt in ihrer

Aufnahme des Paſſaneverkehrs zwiſchen Dover und Taleck
Nach Meldungen aus London wird der Paſſagevertehr zwiſch
Calais und Dover am nächſten Donnerstag wider cwöffnet.

Niedergeſchlagenheit, in ihrem Zerfall und troſtloſen Juſt
bebte ſie ihm wärmeſpendend entgegen, ſelbſt in ihrer Wundke
und er begehrte dieſe Beute. Jch ſoh, wie ſeine auf der Fr
ruhenden Augen leuchteten, während ſie ſich mit ihrer Allm
ihres Weſens der Traurigkeit überließ. Er drängte ſich an
Die Worte, die ſie ſagte, er ſchleuderte ſie zur Seite. Jhre W
waren ihm gleichgültig, bedeuteten keine Liebkofung für ihn
begehrte ſie, ſie, ſie.

Trennung! Sie waren ſehr verwandt eines dem anderen
ihren Gedanken und Seelen, und in dieſem Augenblick halfer

Jn gewiſſen, gedankenloſen Augenblicken alles Scheines ſahen ſie ſich nicht und hörten ſie ſich nicht.

einträchtig eines dem anderen. Aber ich bemerkte, ich der
ſchauer, der von den Menſchen losgelöſt war,
deſſen Blick überall hinſchweifte, daß ſie ſich fremd waren. 71

Frau war traurig und vielleicht durch den ſtolzen Plan angere
Fürſprache einzulegen für ſich ſelber. Er war erregt und
gierig, zärtlich und tieriſch. Sie antworteten einander ſo
ſie es vermochten. Aber keines durfte nachgeben vor dem ander
und ſie verſuchten ſich niederzuringen. Das war wie ein ſchr
liches Schlachtengetümmel, das mir das Herz zerriß.

Sie verſtand ſein Verlangen. Sie ſagte mit eſner klage
Stimme, gleich einem Kind in der Sünde: „Jch bin kr
Dann wurde ſie von einer trübſeligen Raſerei erfaßt.

Sie ſind mißtrauiſcher als je eines gegen das andere.
Verbrechen hockt zwiſchen ihnen, und ſie ſind hingeſtreckt ir
ſchwüle, ſchmutzige Abenddüſterkeit. Langſam ſchleppen ſie
nach dem Fenſter hin „das noch ein wenig Tagdämmerung
hellt. Wie ſie wieder dem gleich ſind, was ſie neulich am D
geweſen ſind! Niemals habe ich ſo ſtark den Eindruck ge
daß vergebens ſind der Menſchen Taten, die hinwehen wie

Er fängt zu zittern an, er iſt beſiegt und all ſeines S
ungeheure Litaneien waren es, die ſie dem Un entkleidet und all ſeiner männlichen Schamhaftigkeit. Er hat

mehr die Kraft,
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das Geſtändnis einer kläglichen Reue zu u
t immer wieder auf uns zurück“, ſtamme!
Haupt noch tiefer zur Erde: „Es iſt mwi

nzäblige

Ja. d
einer ar

hören,
arined
erlerſelber

inſtwe
namens



n e
ſen
Veiſwenn n inhuld Das K der ün Jrbei re l (ont.u ver Ob m i erich Wig ha ung en 7 x zweiten die in et hier einiahlen r u nen r e e t eeterzaDie t icher Vunk be. Es hat Tod riftswidrig men. ab erzählt )luſſe eine racht worder e HardensRecht wä r dak te zu ſieben den Oberl Garde a Be ein Er wimt Dr. Grab r ſeiner g ſind, wiede „orgung

S n r r een S e re e hacht he igeführt hab iller auch ente wie di m Wint nagebun- Hard en lauf nur mi erten ewegun auch e einſe aber anck 9 Außerden en ſollte h nich d ie Flieae xw 1914/15 en, fügt en gan it dem genau k s zahl r ſetzen müſſ eine r derun W Menſch ſo e en Tod n. Aber. h dem O e de z s fröhli O b annte ciche x en. 7 großzziiine der al rhebt ſich des a r. wen Ober r Erzäl ch“. c erkö Wungsdo en eider h igitgean d. P raen eines Unieraeben militäri' doch vie Frage Simoale Im J rper.“ hler hin Das iſt M rper, rf b. 5 ſfchenleb zat die Hochfähig re er rrrz e mit Wort Frage: wa te l Otto Jahre zu. Er ſchiuch aximilian mit' ein 64 zannover. (W en verni Dchdi kha ekter s ver o Eri 1809 uchzt n Weiſe gef 5 ndar T. B ernichtet,
ikrot chaft o durch die s verdient ei ißbandlunge die St redak rich H veröffentlich nur mit eiſe andgra angatenf: Schrraliſch äußeren U n militäri n und B terbe teur artl entlichte der aefunde nave. vi en ſpiel rackliche von Oberleutnant Hi und vh mſtände ti riſcher Vo eſchimp- einer a am „Vo leben d hie der Schrift r worden er hatten ie Kinde ren Bei e Folt auf 4 ortet: ſir Be Hiller get vſiſch derart ief heflage racſotzter. d duin nonymen rwärts“ aß er al s chriftſtelle r Düſſeld zerriſſen. ereignete r auf bie her t Spiereret

wo n Woch an hat. ig mißkh nswerte M er Ste en de Poſtka einmal Feuill r iſi ſeit T erf. D ſuh eine GExp ungufgekl 4be man nicht en Feſt Das Kom andelt. w ann- Stellun nunziert rte voll der Red uilleton- um Donnerst er Rhei leſtsn retile reLiebe l a Urteil mit einige una! Es ai mandantu e s der wurd g zu bri worden der gröbſ aktion i um 22 Zenti sige e miee fäl! Vier Kin
da r Müh gibt nich rae richt e durch ingen n ſei bſten V n Ko meter gef titteo t wiedüber. in e e verleden Wie ant Harde urch Hand le Verfaſſer it erleum p. n t e er den Hbci Der nicht en. wen mlich zum n könnt der Welt den feſtge dandſchri erfaſſe n aus ſei r Kü Flotta n Höchſiſt Der Rhein

v ü er ſei ch n in der Obe hört. l it igt, es yat es Tagebl Marxrimili D ris. D ieder flot acftrandet eagsſchiffgemeinen S hat. Auch ne Pſlichte einer ar rleutnant ihm ger ei ein j Zugegebe att“ vom nilian os Waſſe a s Hoch ott aewort ete deutſch ff. Daichts a Soldaten ſo ein Ob n zum r Maſchi F veſen. E ugendlick J n und ſich m 23. Ja- erreicht der Seine d wafſer Den tie griegsſchiſ

ten er ſel e wiederu erleutnant. de ſeiner Vo ine Her ran z M r war 31 her Gymnaſi damit er mußte ſo daß fü e hat die in FrX wies nt n. ür die die Tunnel d ankr ele fün und da n Fehoriam ſeſtändig Rnaſt Ibenver Herraott We Fahre Dardens egelns Jahre alt aſtenſtreich it Reiſenden des Hriee ch Havasr U c c z r tellte i von en Note rleansBa v.rin zu küch igen m die Kunſt de dienen vor den TWöbe ehen. ein Jleichg 1890 bei Fabeln“ ſtellte in ei m teige exrick hnhofes
l un macht. lieb achrangewe Menſchenbe ſein ei öberen Mich ichzeitig eim Ab (18909) e ner Broſchü h richtet werdh gaswer“ en beba nziges B äch über Bi an eine vgan eſt, daß H ſchüre e e
50 Mi Beſtie lität ſei m nichts an en militä ndlung f eſtrebe jsma rer Stell g Bis Harde rnren r äervaani Zuſſhh n ur übrig als Sorgen den an obprei )rieben t ſeinem N s imm I z Sdwirt o un e bat Le en aus. (9 einer iſung ü olie, die von Vere Ariiret Das R h t

irt obr de en möali er Höh uf die Nitteln nge an de überflofſe on Ve Artikel eichsGe It isma en hat Stell und i ung ie B geſetz 2entne P uſrſeder dor r uhkeer ſeine Vorneſa ſo var ielt er warck la atte. Kwi e aufs n ano der orentwü vor de L.
ſetz zweifel ſif In der g der Artik Zwiſchen s geh ä onym allernä rfe Veröffvei ten et n Rreate Vieh drang v ſich glei derſloep ieht en zwei äſſigſt werden ächſten Zei zum Reich röffentlich

z ernt haben gibt Sorda die ſi waren d e tig bei Bi ire iſt feſtg varck. in für ſeit Woch rſten effentliht et werdn übe Enthüllung aben. a Soldat ebhente Hö tief ch i s m feſtgeſtel ans A en und wie die keit n en ine zahlt ebn n Erlebniſſ es Proxjeſſ nen ſie ieſe 5öll Wel ansgeb or Hans arteie d bei de e Harden er rechts nsbedürfmis en teils a. Ig. teteſamie entſer liegen Fr. die m eſſes wie nur n aut ſie niemals geber der „Pr n Delb nzuſchlä r Sozial Wahl ſtehenden nis hervor aus Neroo ſchreitst
4 etzlichen Die Sch n wie ei die Wi ſie leſe deſinnun Preutßiſch b r ü noeſn v J l geſetze Preſſe i rageganaen oſität, teinung de kann fei en Leiden teckniſi ein rwüſt derhoſ on die feindl gsſchi b ſchen J der c erfirhe gegenſtg kver di i nen m e C 18

den. die d e des W er Fiebe ung ihre iche eber“ Jahrbücher“ isheri e. ſandslss e Hi orwürentner atich e. meniwite die Soldat eltfrie rtraum rer dieſen K Ausland und ſagt: er“, nen ige Her werden nenszieh rfe
e x r en e zu Fronze! u PRitrep m nt ihn ei WrB. Die Koh! ehnng der

e iſd m zu irge wieder be igen ſvür eutral nen B oh'enngt iſbliefe ie Se c wfr, doch ger i ern. S ertrage die S ernfe ummit en. w e wie enkataſt er l i 2 t tn ze wör. di wildert ie kon n batte o ziald n. ert, a el che das verſche rovhe u. 2. Ja erlit vo der im Gebit Be rer Heerde r emokr Selbſt uf den r Duft e e er r unkr 2be ch t er genhblick okrat t di ſie ſich uft Die Si doh man fi ins hat ſich i rahtnachriMals ſo niker an nicht lei nden T ung ge or eilen ihm wenn ſi hän er arderſi Schuckert e Fuduitrie en lest Sie Kon Tat ee' nſt irgend dieſer St eichten Auf ruvven Vo weſen. an Qäpfe, F erinnern zuſammenget e auch gigen A. E. r Kohle werke müſſe rie das Shlim Tagen derreiflich t Wanne r re e wann Veren ſchen t ranz Mi wie einer ihe ſollt in dieſem Ich bat ſaſt keine Kohlen ne je r reOberl Mehr whtet.it ent erſ erleutnant i ſchlim n waren Qualitä ehrin er ihrer en ſich do Zeit ſti r etwa vi ine Kohlen. 232 S T ranmer Zeit dit he r. wie illor mere Gefahr täte n b bedent och iri I und er Ta Die S ag beſcho in diemitten ſten gelaſſen zu poraeht ans den war aber ei efahr n Hard er dte eutendſter rieb wied haben kei ge. die Loewe h wargkeouff fen. DiPlan wen biner ber n echuib der s re Bekundengen ber Wie ſoll man en s ged woraki er euſnehmen z r weite gehen
e ſo dacht h e en zu t nlt, in ab egen ſeit newert Nennung hinter der ten r der Vo rantwortunasv der m „Scheidem 1 man at. chutz d jnuen. ſehkarer 3 eit einigeri t dr r vorde roendein raeſetzten. S evoem wahr n ann wn an's mache B z ver deutſ zit deu Bjaft de flickte. mit Gere fror rſten Feuerſi en behaglich Schuld wä richt uß kla ſen? S erli tſchen t

aft de ichen Feuerlini alt d des ſcheiry gen! lantbdiente J Berbänd in rer und en Poſten e wären die nene ger agnen d haben die en kla t e ehe Be de un San in PoelDie iat W eher en r die ger n hat d ne niſchen ne en derte der in reiinn De z erven q vna durch und in de nane ehaunt nenfeld widemann tels unganfh lätter ſeine egierun endet G gehend n ſchenmäßi m Krieg hat ebrachten Vo einen v Zwi lohnu ung, daf d ſen. Kl n gegen den hörlich c r Regie g Czarnegzki der Del eintretendeni e 4 n g. daß er S ane angeſ en Haupt ge und rung an di egki in D delegiert enn den in gebracht eine furchtb örgeſenten apat da Luremt für die Scheid ingeſtrengt anpt Ent e gebung, i n die polmi n Danzig i e der pol
Zulag Göt Unüberbrü are Verſchö thiſch alld iburgs aus Ermord emann 55 wegen d V arten ges n der es riſche Bevölke im Anftrn we tern und ckbar b rfung dentſch ausgeſet ing Lie 50 000 M er Fertea genüber, d heißzt: W lkerung i fragezu ve das im Volks. N und H blieb d der Kl Vor ſchen Blätt etzt habe Liebknechtée Mk. Be ge auf r. die per ſich g in einr höh rozeß ichts albaött i Kluf aſſen rgefühl ättern e un ts und W er unlden dem Poſ gemäß de den ernangen eren Her ſo oft i kennzeichuet di und dex zwiſch fall des G daß die erſt recht ind nun nd Roſa Jed kommen lä oſten bleit m dentſeß deniſchenS ren daräver r er Maſſe des die e Grehſchmäbers l vo es ben am r Ger eid Kar ſtie enthüllt urden v ie Tat retene E eſer als Aer ſche T ers Son m mäck n ban iſt verb n die Di Verantm tungenv Beſch t wurde nd daß auf achen die rſtaun er Sach ageszeitur nenfeld tigen gen Eiſe rkoten. B Dienßobli vrtung äiotwen kennt werde la über 7 einma icſes P en der den de habe S zeitung“ dende n Herein- er nbaßnverke eſond egenbeiten gar zoge
mit de cher ar Conerer geworden n Verholte ein BVorgeſetzt erſt Ach n hätte ſomi emann nic zu erklü beeilt nun bedingn r gewarnt e rd vor Fi eſer Ver
offen faivitat n r Heeren kenge Wer r tein 1 als banpiun wirklich r ſicht zu l iren, wegen g. Die pol ingsleſe J t. Die volniſ in greifen iun e ie n W hanpiung Als fein Menſch agen b en rn ol niſche Jnnehal iſche R tiſt e Nen“ nun dieſe ein bifteres nen ſie nich Dinge ort für g heraus Als San renſch ge rauch ih men, di Regi altung di RecriernS chen beſch bis auf Gelächt t m wirklich den M skam, Schei nnenfeld eglaubt en, hnen all die dent ernng h jeſer W nungBunder ia weren? W den Tod er ausbrech uß angeſich. alldentſch ord verſpre Scheidem ſen. m e bücgerli utſchen Be at die B erordWunder und beim denn nicht gfchundene den Wie ſ 5 iges chon Preſſ ſprochen, da iann der Be Heim ichen Ne egmten zu Berwnſſichtrne nen r r ch eitel e ſehr der nen Tes u komm rde de Go ott ein ärt er ko ſirlich b iſtrie r ganze W u fangei te W ten Wege eſe Be niſtiſches recht in ein Berlin, 2. mäni us Jung vo hr peraueg die wunderb ntrinnen aus der ſiebe eg. um Ft n den Wind ehauvtung S Bla kein n Gef: i na, 2. Ja en. a

r l nien Höſt in Tür all d et Ewwindel att hat d unab Frapeil be fanbtſchaft n. Nach eilä t. de erwüſtli n t ei e des ſich e war es Schwindel nenfeld amals ans J n Deld in Toe? ernerdenbu charrt. wie d rgendwe weiß von i chkeit ſrin m alückliche den fet es ein vindel r s auf er s Ja ung Hat Tokio ei: von der ſchJ ten Bi e große S rüche f 10 M Murt Rore' d ung t ver erſt ein r ſchmeisgeſtalt e Heinhale da eben ihr micht wer war aus „Dentſch n Biſſ e Senſation Jm eter l n t m 28. De erſte Hri rgegange i
Ja. das iſt ern. ozeß an un die Müſſe Eis ver habe, och nie g“ zweimw n. Wen wollte dannſchef epeennterof i An Word Domrpfer svort

ner argnuen der Kri uns vorübe r. deren L meth o kennzeich mand ernſ al in ein n fetzt di deſſen eften, in s roffiziere n befinden er „Eifnku
r Das rzogen. wi u jode ihre net ſie d iſthaft di iner Noti e m Führer K geſamt nd 825 Unte ſich 43 Of

Caliih ginn Naſſent s war der K je die Fryvell rer eige damit t e Sache z r eh r apitän 341 M nteroffizinicht di ragik erſ er Krieg! U brei os V igenen all reffend di gegla Lage zohl de zur S ann. Der ere undzwiſc) publik Trokdem. e Richte rſcheint di Und an reitet, a Verdächtig deutſche d die Agit laubt gern Naraf er Kri ex Vollert er Tranjffnet. Haft e ſolchen daß ein Krt gefunden be Tatſache per um gem uch wenn gen des n Partei ations- reichiſchen aſhino und egsgefa hun iſt, umf sport,
T neben un Menſchen rieasoericht hat. die er v n in eine Lügen he felhſt übe Gegner preſſe, die Tſingta naariſchen Kri lanogaßa ngenen faßt die

rn a a e e m a ev r Aent der Du ehrenvoſſer fie das er iervreii ſich wr Angefahr 90 a und Pert Reiſe auf derder Fr Kriegeaer iel der Sold auf dem rn ſo wie die das pß emeinſchaf ßobies de iſe. Das Rei für Kri B. Ber 60 Tage ert Said an auf der
Soll i Herſtell t mit R er ehemali eichswi r Kriegs rlin, e dauern angelAllm wte gnß re ſee m ſener aroße Maſſe t ſtunas ſaſich gliagen riſchaftsmwi La s und Zivi 2. Ja aufen,ch St skoſten d bt auf di norddeut sminiſt Her Leck Fivil J Janngr Di t

ch an vorbei t vorbei Di a Stern en Herſtel' ie einget eutſchen B erium und ZJi chfeld ei gefangene t i e NeichsDie Zei iuf 58 M fü auf 61 M ſtel'etböcſ tretene Stei rauſtever- Zivil in Trans vo teilt mit: Heu gentrgre W 9 eit der fällen eir den Hek'ol für birwrä ſtpreis fü teigerr er zweit gefangene nsport Hent 2 glſteflewerd dekoli icwähnlich fur Ble net de er Tra nen c von 530 tte früh rr ihn Die W er Il ne 9 zu 6G3 b en nach de iter erhöht e Ge'rö r einſchlie nsport iſt i Us Rum deutſche iſt inden Ta ahrhei ehme S en 65 M de bisherigen G n gelondere cérlechlerh Das Er n etwa Znien einge n Kriegs-272 gebni echt Ta zgetroffe zderen aus Be hat de o ſind wiſligt werde rundſätzen Erxo Anusnah t D is der gen zu n. Eincht. Bish r Enthü R n. rhöhungen dis die f Waftzi erwartehalfer ahr ſei Marſtall isher ſagt üllerich neuerdi roſentahner Mülho ngen dis ranzöſif ngton n.
d und telephonie en die Uzi Oehm hab urentes der u der uſen. In M s ferenz fü ſiſche Abort er Arbe'der er Kom der Unab honiert, d zis, ni e an nverkeh der in en Maß In Mül zavr r A rn e'ts koz aß W r2 emand r ruht den A aßregelu hauſen e an rbeiter ing zu nferenz

ar hängige Doweh d hängige O els L id habe Die vollſtändi usſtand na vo a i. Ex. äuße gekom recht i r iutge er V ehme ent Leben i minif Teuer an oia getret n Angeft z rte, das men. ht in Waſh ernatioen. 2 von de adtke olksmari enthüll n Ge- niſter N ung in T en. D ellien der K erw Gener zingto nale sO r Leb es w arinedivi illt nun me oulens n Frank er Str onſer artete S ralſekretä n iſt in 2icht. ehme du ensgefah ar, der ediviſion n, daß er. daß de s erklärt reich. D aßen. gebn enz ſei das rgebnis etär J in Ler Weis nach der R der u 9 und in Brotpreis vor de er fra n g noch ni as R ſei JouhAnge Herrn O as Geſpräch els tele der Reich na werde. Die gtvreis wom er, Kredit nzsſiſche A Anr akademiſo mit Jene t inte ch nicht et und elber i ehme rech aufgenn phonierte )skanzlei ar Die Hun evartemen 1. Febr. a om miſſion cerhau Teil rdemiſch ge geworde rnativnel erreichtn ih ſt dankb mmen und daß ergeſtellt. wö Mdeſeſteiden r n in Varis der Ka unvoll ſ eweſen n. Jhr er Geſen-der ſo alige A hren Oe ar. Di habe. V daß er. Vertet t. während reiheit fü 60 auf 95 gris von 57 am- an int tändige Trotzde Jhre Arbei fſes
ngehö hme-E je „Freiheit' Wir Vertilunas nd ſich der S ir Inland- 5 Eentimyg er auf riali ternatio n Beſchlü tzdem bedei t ſei aln ande n einer e g rige de Fnthüllun iheit“ find ſind Di smoronol fü r Staa a re reide Moos erhö r aliſtiſch naler R üſſe i enteten alſe

2 ür N ht d ſtiſcher G B. egeln nen ſt die zumein ſc tellun ſteten olksmari gen ein Haa et nun gleich ie Deutſch Mos je Arciandeortt, Einkauf werde wie as ne egenſätze ung n arkI e Moska dsgetreide s-. Ei eder ne RNech äke. J d zur ken Sqchriren a r Dezemb uſchrift geg nediviſion r Ehe fprechu m Boden ſt uer vom U ide vorbe nfuhr- die ſi cht der r begach Beſeit rittN, zen en di wende ung ein ehenden R n S P Vorf balte und ch ge Völke tensw ung imarinedi eine Siteriä und ie Oehme n ſich oder Oef die woms arteien Vorſtand würden. gen inter r, gegen N eri hält Meerle viſion in derung des Oehme 6 ſche Dar terreich ſtatſfi öglich im arner L laden die erka Das K natjſonale ationen Fonhau
5 umd jener De Verha ekomn EngnllPeh-it inden Februar nder zu tie auf nnt wort onirol! Abmack zu handtlage ſelber mi e riſch ſei kritiſchen ltens t zu italieni of d. W In Deuiich Se intern en. Di re h nungen el
wo t ſei ſei r en Zei der V 3ta.“ d che Unſtt in Deu e gtional e M ſei h vergehrin n Kinſtwei ſeinen Ra, darü it un w olks naliſchen F ie Rachrich ſtimmiagkeit tſchland nächſte e Trib aßnehme r Konfe geh
tamens Wriet Walten ne h h dtelenmanbrern u M r n Rom tat Anfgabe der u e rer

G 3 M Mi dich t hr d e ne Deren Wer iteimeer aroſe e B. Wiifon vig T Dre criſaltener bae Hör „Menſche vom 14 aus Vefi neſiſch eunruhigun aug Res Am ſt e l nicht rin
en ſie Steht der ohne Se n chi Auguſt 1817 efing iſt en Revubl a r en Bork rdeam, 2 mehreru Und er ſr Gute Sehen neſiichen R 1917 bis z3 ſener 7 ik geft erklärt werde. daß von maf Lannar.am t Und w7 fragt da. Das i t war er Lao Nach geben. v Wilſon Weny gebender Die Nur wenar um ihm ies geſchehen verbot. D erikaniſche Ein ſtorben ber 1918 Praßder; der 1921 ſh er nach Fewer tige demokratie e wer

e Komödiant e aelchaht re eüenvaknyerionat er d abnttige öſſentliger e Vunft“ i n gefällt ſi Hard ttig künfti als baben i Verbä gegen de t ichen L vrts re zmme ſich in le en. räftig zu age Eiſenba beſchloſſen nde des s Streik Sie eben zurüd er b Märzes Si re nach de weder an der Zei ereriere u amerikaniiche v wonnen ſt zuritertichen ba
hat Meiſe tern egiernn einer lich zu Maß die Priti da m ach Rußzu n i ſes tif hue jed und ihren dnite reiken was verbieten. et hen Behö 2. Jan. laus laſr de e u L rklarbeſtern v Aus t eben Le e gert je erin wi lebe deraut vit a ine en e e Alle e e cgreet, erderhetar T n ugudeng e e ne er un e ruar erfo nbland z T r Wase h en n ntitzki te Ver e rd lge erleichte werkſchate Thim ſich hat zweifel „imm en, we Hoch n am Für di ſte ſoll 2e ine en hafte er vel iwa R d nee er e e e n te wie das weh Cern Burder e 9 r t ſich ere r Sioder r s benicht gewa widerf wohl lan n wurden i gelegenen h un gen die aufrie n Partei weizernklagen al ahren iſt. w reren Nee e rer le i orgrefft r Sag

h e n.wehen un t ſaſen
xrke im errungen e darüber eit und Parteig rdur ſind großzügi gen beſſim ansch das a Rett ſt erant wortlich mien Be t„Aus der W Palttik, Varteine ſchle

Dem eu Ha u e



e m tS
e

Waſhaſſfa.
Operettentheater,

Anlfaog 7 Uhr

Opite. von ean ren

und Bernh. Buchbinder.

Musſk voo
Robert Winterhberg,

Sonntag a Uhr
zurn letzten Male:
Aschendrödel.

Kasse Sonntags eb r
W ununterbrog nen.

Sonnteg, d. 4. Jan. 20
nachmittags 3 Uhr:

Kinder-Vorstellung:
der Kimmelz- Schneider.

Abds. 7. End 10 Uhr
lohengrin.

Monteg. den 5. en. 20,
nachmittesos 3 Uhr:

Sehneewittehen uns

die sieben Zwerge,

Abds. 7. Ende 9 Uvr
Das Christ-lflein.

Grudeötfen
in verſch. Größen und

Homke
Taubenſtr.

Aug.
Grudeofenfabrik,

Aus-
führungen, ſowie Reparatnren

Eine luſtige Geſchichte in 4 Akten

aus einer Spielzeug-Schachlel!
In der Hauptrolle:

Oſſi Oswalda.

D

Gr, Virichstrasss 57.

S ennovelle in 6 Akten mit rka
Glässner in der Hauptrolle.

P wo wei Lustspiel 7 T

a n p.

r r z nu m 3 re3 r t L r de wert e Beg r t vc J r 49 a h a tI7 e r 2 2 III

h J r zx 4 v 9 8e n nNalleeters en r

Ab heute
Der PRiesenfiim

a

5

z 8 J

e

Markt 23.
Jäglich Künstter- Konzert.

Anfang abends 8. Sonnieg vechm. 4 Uhr.
Carl L ne

r n
Volkspark, burgstr,

Miitwoch, 7. Januar,

Großes Begrüßungskonzert
des Philharm. Orchesters.

Leitung Kapellmeister E. AHugustin.

HRleran anschließend Wiener Ballfest J

25 Mann Streichmusik.

Uhr

Neueste Tänze:

L e r r r

9.

e

I

l

C Die Kbend- Vorſtellung beginnt 7.50 Uhr.
e J Je ee

reren De

a r

Vorführung: 4.20 6.50 8.50 Uhr.

3.30, 5.40 7.50 Uhr.
Uhr.

Vorführung:

Beginn: Z.

h
X v

an We2 vS

nun mm 4 z

7 g O
5 8i l 4 5

S

V ue a b a t8 4 4 5 o i
Vor Klun e nen y jand).

c 5 spannende Akle.
rlührung: 3.50, 6 00, 8.20 Uhr.

aelz auf Krechit.
HRumoreske in t Akt.

Die neuesten Wochopberiehte,

Einlass 3 Uhr, Beginn 3', Uhr

J J

T.

4

III

3 Köni Varietee S
Se, kl. Blaussit.Ab 2. ge,

Ceipz. Bravoursänger
glänzendes Programm,

Die Abendvorstellung beginnt 7.50 Uhr:

B.
B. B.

belh's bunte be

Ecke Jägergasse und Gr. Ulrichstr.

ſchnöde tat teggnnen

r Wie Bomben
schlugen die neuen Kräfte ein

heute ineG l 5 V
g folgende Tage:

Nur für Erwachsene!
Das gſ08sse Uramaiisehe m

„Bergblume“
e Burg-Kaffee,

Weiassentels, Tr Burgstr. 13 15.
Angereh merr amilien-Aufenthalt,

s Bkte. lle: 5 Abte Woiter!Hidech

AATTTAD

Künstlervorein auf Cem Pflug.

Vortrag von Emil Cassel:Hamlet, der Tatmensch
Sommabend, den 10. Januar 1920. abends 8 Uh

r. Seele der Hand werkerschule, Gutjehrestr.
jtzplätze 2.50 Mk., Stehplstze Ak. in der

im
W

Kali en handlung von i. Hoinan am Soolein

NMorarisaal,
Donnerstag den 5. Jenuar 1920. abends

Elite- Abend
der dreiſachen Solistin (Geseng Violine Klavier

Dagmar Haun Gerir
Ken Flagel err Werner Ladwig

Bach Konzert für 2 Violinen
Aqorzart: Braveoar- Arien, Sonate für Klavier

WMagmer Haun).
Beeſhoven: Weaistein-Soneite Dagmar Hauw',

Violinsoli Herr Bohnhardöth.
S rrien zu 4.10. 2.10, 2.10 und M. in der

NMusſkalienhendlung Albert Manihey,

a Uhr

Ge. Ulrichetr. 42. Farnaprecher

B.

Welſdenpian 20 ä

Vortöhrunr 3 50 915 700 g50

Außerdem
„ei r s Patof ſelteld“elel

iel in 3 Akten.

die Puppe

„Sein Modell“, drama in 3 Ftten.

ſür Schreibmaſchinen.

pürch

G. Steinſtr.
83.

Haſenfelle

kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Dangipwit,
Fiſcherplan 2. Tel. i7s

hreBedarſs-Artikel:

Schreibtiſche Stühle-
und Schränke

Veparaturen werkſtatt

Alb Osterwald,
Tel. 3725.

Bettnässen
Poſtſtr.

wird sofort bese tigt.
ſedermann erhält osten-
lose Auskunſt nach An-R Gcpoebe v. Alter u. Gescl e

h Mün hen,

t zu haben

Dr. med. Th. Eisendach.

Schwonihalerste, 43 M 158.

S legene en
Balata u. haarriemen
iefert sofort in allen

Breiten ab Leger
Ernst Karius,

inh. Theodor Schasl,
Germarstrasse 77

T 1281.

VI
feinstet

Sehuh- und

lederput
überei!

Hans Günther Lo,
Leipzig.

ebanntmachung.

f w ceres

(vrima

crénſche ar 17 M.

Kaninfelle bis 12 Mk.
z sich auf die InserateJ und alle anderen Felle
den bekannten Preiſen.Franz Halle. Feliandlung,

Breiteſtr. 6. u 4377.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser

in der „Volksstimme*
zu beziehen.

z 7.1
Sonntag, den 4. Jan.nact mittags 3 3

Konzert

r
Taa 7 e 7 wer

Eintrittspreſſe:
ſür Erwachſene 1. M.

Kinder 50 Operette in 3 Akten
von Walter Kollo.

Sonntags nachm. 3 Uhr
bei keinen Preiſen

Erwachſene 1-4 Mk
Kinder 0,50 2 Mk.

Donnerstag den 8. Jan.
abends 7 Uhr:

I. vom reit e ahrheiismün nI Kindermärchen in 3 Akten

[fjhqj von Willi Günther.r n n Hierauf:GroßeGratis V'rloſung
I Waver-, Holin-, Cello-

Jedes Kind erhältFoloyesan-Dntamicht ein Grat s-Los,

wird J wngar Hauptgewinne:
Keyärichrkonzervatarium m r len

Gütchenstr. 20.J Anweldungen täglich. Vorverk.
Sonntags ſtändig

ſie günſerſie
Delitz ſcher raße 2, am Riebeckplatz.

Füglich Auftreten nur erit laſſiget

Künſtler un) Künſtlerinnen.

Ab 1. Januar 1920:
Gänzlich neues Programm.

ccch]c

Mieterverein Wiltenberg e.

Verſammlung
am Montag, d. 5. 1. 7 Uhr nachm. bei Muth

Tages eardunung:
1. Höchſtmie en.
2. Satzungen.
3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mieter iſt bei der Wichtigkeit d
Tagesordnang dringend erforderlich.

Der Vorstand.

Nur noch kurze Zei
Kolzpantottel: t

in guter, sauberer Husführung
tür Frauen à Poar 25,für Kinder à Poar Z. 25, 3 50, 3. 75

Otto Fricke, ſ. Unchn 9 m n
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Iſt ſödernofſe füf ſünfmanſe

Barchenle, Hemdentuche wieder eingetrolfen
Noch kein Aufschlag.

S. Biletzky, len. m
Wartzhe 1. Meine

luwelen

Boehruheref Sehmidt Er

fernruf 2477 Halle a. S. H. Und
empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Honlieterante
Posistrasse 9

Gold Siiber.

Drucksachen aller Art.
Wir lieſern nicht nur Werke, Kafaloge und
Zeiltschrlften sondern auch sämtliche
Drucksachen für Handel, Gewerbe u.
Privatgebrauch in tadellos. Ausfünrung.

Gleichzeitig bringen wir unsere

Buchbindere in empfehlende

Felle,
Zahle Haſen Stück 18 MkK., Ziege

120 Mk Kaninchen bis 12 Mk.
Stets höchſte Preiszahlung, Wird h

350 Mk. nur
Teubert, n l. Hofdicht am Hallmarkt.

WeiterePeheihihun

für alleFelie. Ross- u. gindshsute

Wildfelle und Wolle.
Borzugsprelſo.

Z.

vom Seiferit-Orcheſter. Dir.:

Leitung: OperetfenMuſikdir. Mich. Seifert. in glänz. Aus tattung
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n Eyrag Große Funktionärſitzung.

e m Sonnabend, den 3. Jannar, abends 7 findea s Sewerfſchaftshans, Zimmer 14, eine ehr r
6 SitzungallerFunktionäre und Bezirks-

vorſtandes ſtatt. Genoſſe Dreſcher erſtattet
geiget Zerimt von der Partelausſchußſttzung.

J nen aller Genoſſen notwendie W det Polizeiſtunde muß die Sitzung pünttuig um ihr pe
t. ginnen.
ine

Rednerſchule der 6. P. D.
er. Der nächſte Unterricht findet heute nachmittag von

44—6 Uhr und von 648 udes Gewerkſchaftshauſes ſtatt. t

Diſtriktsverſammlung der Diſtrikte 18—20. Sonn-
tag den 4. Januar, morgens 10 Uhr findet im Lokal
de Genoſſen Emmer, Ecke Eichendorff- und Richard
Wagner-Straße, eine Verſammlung für die oben ge
nannten Diſtrikte ſtatt.
Auguſt Bebel, ſein Le

Gen. Pikard ſpricht über
intereſſanten Werte den rer e e

werden auch alle Mitden übrigen Diſtrikten eingeladen. Lteder gue
Verein Arbeiter-Jugend. Morgen Sonntaä. Januar, findet ein Tagesausflug rund pſ2

Heide ſtatt. Die Jugendgenoſſinnen und genoſſen
welche ſich an dieſer Tour befeiligen wollen, treffen ſich
um 9 Uhr an Kaffee Dietze. Die Führung hat der Gen
Rudolph Sichting übernommen. Der Weg führt über
Cröllwitz, Brandberge, Heide. Die Jngendfreundinnen
and freunde werden erſucht, ſich recht zahlreich und
pünktlich an dieſer Wanderung zu beteiligen. Lieder
bücher ſind mitzubringen. Der Vorſtand.

Aus dem 6lldtlteis.

Halle. 3. Januar 1920

Kommunallſierung der Wurſtbereitung und der Kinoz,
Der Sozialiſierungs- Ausſchuß der Stadtverordnetelung hielt am Freitag eive Sitzung ab. Zunöchſt er

über die Uebernahme der Wurſtbereitung in ſtädtiſche Reuie ver
handelt. Die Anregung dazu geht von der Organiſation der
Flei'deraeſellen aus. Sie erhuffen dadurch Verdienſt und
Arbeit innerhalb der ſtädtiſchen Verwaltung. Außerdem ver
langen die Gehilfen Vertretung in der Schlachthofdeputation und
der Fleiſchkommiſſion. Von vor Fleiſcherinnung liegt eine ent-
gegengeſetzte Einaabe vor. Dieſe verlangt die Wiederfreigabe
der Wurſtbereitung und Wiederherſtellur der freien Wirtſchaft
Es wird feſtgeſtellt. daß augenblicklich die Wurſtbereitung ſich
eigentlich ſchon in ſtädtiſcher Regie befindet. Die Wurſt werde
zur in einem Betriebe unter ſtrenger Aufſicht und Kontrolle der
Stadt vorgenommen. Auch die Preiſe werden amtlich feſtgeſetzt
uſw. Auf Grund der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften kann
auch hierin kein Aenderung eintreten. Nach längerer Aus
ſprache wird ein dem Verlangen der Fleiſchergeſellen ent
wwrechender Antrag auf Kommunaliſierung der Wuritbereitung

mit 8 Stimmen eodann wurde über die Kommunaliſierun e.Lichtſpielhäuſer geſprochen. Der Antrag geht en der
deutſchnationalen Partei aus und wurde von einem Vertreter
die'er benründet. Er wies insbeſondere auf die ungünſtigen
ſeeliſchen und pſwchologiſchen Einwirkungen hin. die heute das
Kino ausübe. Die Nernvenreizung ſei zu einer Seuche grdiehen.

an wolle nicht die Kinos beſeitigen. ſondern nur veredeln und
in die richtigen Bahnen führen Ohne Zwangsmaßnahmen. wozu
euch die Zenſur gehöre. ſei nicht auszukommen Es wird mit

im Zimmer Nr. 14

rollen oßer Mehrheit ein Antrag angenommen. nach dem mader Kommnnaitſiervne

ich ſpielhäuſer ſtellt. on der Geſetzgebung wirdI. daldiaſt die Möalichkeit dazu gegeben wird. erwartet. vah
Zum Schluſſe wird noch über Erhöhung der Vergnügungs-

ner und die Zweckmäßigkeit ſtädtiſcher Schweinemäſtereien ge
ne PProchen.

910
Die Wahlen zu den Elternbeiräten.

Uebar di- Wahlen zu den Elternbeiräten erfah-
t wir aus dem Miniſterium für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volks

ildung: Die Zeitungsnachrichten nach denen das Miniſterium
ermin für die Wahlen zu den Elternbeiräten angeſetzt habe.
reffen nicht zu. Abſchnitt 2 der Wahlordnung beſagt. daß
r Wahltag von der Schulauſſichtsbehörde feſtgeſetzt und be
nntg macht wird. Dementſprechend haben Regierungen und

z von rovinzial'chulkollegien die Aufgabe für die ihnen unterſtellten
rt. Fulen dieſe Feſtſetzung zu machen. Und bei 3. heißt

in dem Erlaß: Der Schulleiter ſtellt die Liſte der Wahl
und rechtiaten auf und leat ſie ſpäteſtens vier Wochen

iche or der Wahl zwei Wochen lana zur öffentlichen Einſicht
e u. uns Sollte die Wahl am 25. Januar ſtattfinden. dann hätte
v e Elternveſammiung am 25 Dezember ſtattfinden und die

bählerliſte ſeit dieſem Tage gusliegen müſſen. was nicht ge
ſende ehen konnte. weil der Wahltermin damals noch nicht bekannt

e Jm übrigen wird das Miniſterinm Regierungen und Pro-
nzialſchulkollegien anwei'en. den Wahltagindie erſten
ochen des März zu oerlegen um eine geordnete Vor-

preitung der Wahl zu ermöglichen. Wo bereits ein früherer
ermin feſtgelegt war. wird dic Wahl verſchoben werden.

zieg? eer drohende Streik im Verſicherungsgewerbe.

An die organiſierten Arbeiter und Angeſtellten richten die
Zen'ralverband der Angeſtellten freigewerkſchaftlich organi

Tr Verſicherungsangeſtellten folgenden Mahnruf um Soli-
Brität:

Der Reichstarif für das Verſicherungsgewerbe iſt mit dem
1. 1. 1970 abgelaufen und in Verhandlungen über einen neuen
Tarifentwurf einzutreten. hat der Arbeitarbervordand für das
Verſicherungsgewerbe ſchroff abgelehnt. Er verſucht nun mit
Arbeitswilligen und mit den gelben Verbänden Verträge ab-
ung um im Falle eines Streiks das Geſchäft aufrecht
auerhbaltfen

Arbeiter und Angeſtellte. wir bitten hiermit um Eure
Anterſtützung. helft uns in dem ſchweran Kampfe. ſchlickt nene
Verſicherungen nur bei freigewerkſchaftlich organiſierten Ver
kretern. wie Inſpvektoen. Agenten. Einnehmern u deral. und

bt Eure VPerſichernnasbeitröge unr den obigen Einkaſſierern
welche ſich als freigewerſſchaftlich organiſiert fegitimieren
nnen: wer infolge Verſch.nelzung der iedenen Ver
ände noch nicht im Beſite eines Mitaliedshuches ſein ſollte

e Zentralverband), hat ſich einen Ausweis des genannten

nſauberen Elementen das Handwerk
bandes ausſtellen zu laſſen nur dadurch können wir den

legen.
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k. Jahrgang Nummer 2
Nur durch ein einmütiges. geſchloſſenes Vorgehen der

frrigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitnehmerſchaft können wir
das reaktionäre Gebahren des geſamten Unternehmertums
brechen.

Ver ſchlug die Reujahrs. ſchlacht“?
In der erſten Nummer der friſchfriſierten Halliſchen Allgem.

Zeitung wird unter der Stichmarke Reuſahranacht“ die Fratze
einer der köſtlichſten“ Gaben der deutſchen“ Revolution das
Recht auf die Straße“ gez igt“. Wolchem Lager nun die
„Zeitaenoſſen“ angehören. die ſich auf dem Schauplatz des Be
richterſtatters zur Darſtellung der Fratze einfanden ſagt uns
der Schreiber der betr No'“iz ſelbſt ſehr deutlich. Folgende Zei
ben geben wir unſeren Leſern zu koſten:

Es aab hinwider Szenen die weit fenſeits alles Faſt
nachtslblichen lagen 2 Uhr früh: .„Damen“. die ſich auf dem
Pflalter wälzen. Knäuel von Männlein und Weiblein allent-
halben, die der Geiſt des Spiritus in veorkehrsagcfährlicher Art
von einer Straßenwand zur anderen ſchiebt. Masken in Fülle,
Raufluſtige beiderlei Geſchlechts. und über alle dem unbe'chreib-
lichen Gedränge ein Brüllen und ein Kreiſchen. daß einem bange
werden kann Jn der Poſtſtraße wollen ſie den
armen Ebert ſchon wieder ſtürzen und bringen
viele Keblen der Monarchie ein vonnerndes
Hoch. Ueberhaupt iſt die Stimmung ziemlich
vaterländiſch. In vino veritas

Sehr richtio ſagen wir. im Suff zeigt ſich der Menſch wie er
iſt. Die Monarchie“ kann ſtolz auf ſoviel Hoch“brüliende Keh-
len ſein. Meint der Berichterſtatter wirklich dak das Hoch
der ſich auf dem Pflaſter wälzenden „Daman“. Männlein und
Weiblein ein „donnerndes“ geweſen ſein kann?

Noch eine Gemeinheit.
Anläßlich der Berichterſtattung über die Gemeindevertretex-

konferenz des Saalkreiſes im Volfspark ließ das Volksblatt“
wieder einmal alle Schleu'en für ſeine Verleumbungsflut weit
offen Jn unſerer vorletz'en Nummer hatten wir ſchon kurz dar-
auf hingewieſen welche Verlogenheit und Niedertroch in dicken
Brricht“ hineingelegt wurde Dem Pamvhlet entnehmen wir

nun noch weiter, daß Gen Thiele in ſeiner Eigenſchaft als
komm. Landrat, die zu Amtfsvorſtehern Erwählten exawiert“
und nachdem er die orthoorappiſchen Fehler beſonders heraus-
geſtrichen habe. die einzelnen Arbeiten an den Obervräſidenten
geſchickt haben ſoll. Zu dieſer Gemeinh it teilt uns Genoſſe
Thiele mit. daß die Meldung von Anfang bis zu
Ende erſtunken und erlogen iſt

Es wird hiermit wieder dokumengrilſch gezetgt, wie das
hieſig- Kommuniſtenorgan der elementarſten Anſtanvsregeln bar.
ſtruvellos daraufſos verlerwdet. dabei nach echter Phariſäerart
einen frommen Avgengaufſchlag nach dem anderen markiert und
ſich ſchier untröſtlich entrüſtet. wenn es ſch'irklich einmal einen
gehörigen Klaps auf ſeine ſchmutzigen Pfoten bekommt,

Die Not der Rentenempfänger.
Zu dem in den Zeitungen erſchienenen Bericht über die

Londesrerſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt ſchreibt uns ein Jn-
validenren?ner. der monatlich 39.05 Mk Rente bekommt. u. a.
folgendes:

Dem Bericht iſt zu entnehmen. daß rund 92 000 Renten-
empfänger jährlich 262 Millionen Mark 290 Mk. jährlich
24 Mk. monatlich im Durchſchnitt erhelten. während 210 Beamte
und Ano ſtellte derſelben Anſtalt jährlich 18 Mill. Mk. 83353
Maxk jährlich 695 Mk. monatlich im Durchſchnitt beziehen.
Mag letzteres nun gar nicht einmal für die heutigen Verhält-
niſſe zuviel ſein. ſo iſt erſteres entſchieden zum Verhungern: das
Verhältnis iſt bier 1 29 290 M. jährlich reicht nicht für die
nowendiaſten Lebensmittel geſchweige denn noch für Wohnung.
Hrizung., Kleitung und das kanſt Notwendigſte. Die aus dem
Stagts- und Kommunaldienſt hervorgegangenen Penſtonäre und
ihre Angehörigen haben unverbofft“ reichliche Avurbeſſerung er-
fahren. weil es die Rot gebieteriſch erforderte. Jedoch ſind auch
für uns dieſelben Umſtände vorhanden Wenn für die Erwerbs-
loſen geſorgt wurde. ſo wußte dies auch für die Erwerbsunfähigen
geſchehen. Hier können die Volksvertreter entſchieden ſeoensreich
wirken da es ſich entgegen den Arbeitern Angeſtellvn und Be-
amen um Verſonen handelt. die für ſich nicht ſelbſt eintreten
können ſie können wegen Mancel an Geſundheit. Kraft. Kleidung
nicht einwal in Gruppen arftreten (ſich verſammeln dewon-
ſtrierrn uſw. ſie brauchen alſo wehr als andere die geeignete
Vertretung. andernfalls ſie in Maſſen zugrunde gehen.

Walhallatheater.
Die Dame vom Zirkus“, Operetie von J. Kreu und

B. Buchbinder. Muſik von Robert Winterbera. Ein rols
Hapus: Erſtens der Vremiere und zweitens der beſonderen Beine
wegen die eine Dame vom Zirkus“ doch imwer bat und zu
zeigen verſeßt. Doch nich“s dovon bekowwit man zu fehen Die
Zirkusfe“ (ſvrich urd ſinge: Zirkrß fä ä ä“. oder ſteht das nicht
im Lihret'o. Herr Krönlein zeigt ſie gar nicht. d h nur einmal
und da unfreiwillig Sie lebt im erſten Akt incogni o in
Holland. Fies gelohte Land ſcheint jest mit ſeinen Butter
biumen“, Strandanzügen urd weißen Schuhen im Mittelnunkt
der Opere“envremieren zu ſtehen. denn ſchon vorgeſtern wurden
wir im Apollotheat r durch vorbenannte Ausſtaffierung und
eine roſig gngehauchte Meeresknliſſe dahin verſetzt. Jm zweiten
Akt reitet ſie in Berlin das bohe (ech““) Pferd. was den Grafen,
der ſchon in Holland in die Erſcwinung tritt nicht hindert. ſie
weiter zu lieben Und ſchließlich fomm auch alles zum
Klappen Das iſt die Havpt'oche. Die Nebenfigvren der PLis-
beth Silten“ und des Nachtwöchters Fridolin ſind im Hibret“o
geſchickt verarhei'et hre Urwüchßakeit muß zwang -weiſ dem
Berliner Zirkuspublikum zur Schar ſtellung dienen. Dies bringt
eine gewiſſe Tragikamik in die Nollen. die in der Par'itur be
wnend zu jener Melodie werarbeftet iſt welche mit Sentimen-
tgli'ät und Lebenswahrheit vermiſſch faſt jeder Operette zur
Wnſterblichkeit verhilft. Es iſt das Lied das jede fing das jeder
pfeift. das jedermann gleich im Ohr bieibt und ohne das es nun
einwal keine Overeite aibt Und darüber pergöße man beinahe
die Leere vnd den Unta. wenn ſie vicht ſtehſenwene gar zu dick
aufgetragen wären. Die beſten Spieler des Abends waren
ohne Zweifel Margg Peter als Lisbeth Silten auf deren ſicher
eigen-erdachtes Koſtüm ich Spielleitung vnd Beſucher aufwerk-
ſam machen wöcht- denn es Ficht wohltrend ab. und Hugo Claus

ch'wöchter Fridolin.s eä Titelrolle Fritzi Printz-Ber di und die Herren
Georg Krönlein vnd Edmund Derry an. Die Hrer verſangn-
ten Wiederholungen und dankten durch viel Beifall. O. B.

Volkshochſchule. Das neue Programm der Voſkshoſſhule
iſt fertigg ſtellt. Zuhörer des erſten Kurſus können Einlas
karten im voraus bis zum 9. Jaruar 1920 bei der ſtäd ſchen
Schuſverwaltung. Rathausſtr. 4. I. Eingang Kl. Steinſtraße

rbektene ron Straßenbahn Kalteſtellen. Gänzlich ent
fernt werden die Halteſtellen: Fährſtraße vor der Cröllwifter
Bröcke. Burgſtraße ſodlich der Gar'enſtraße. Wüblweg Ecke
Wettiner Straße Geiſtſtraße Ecke Breite Straße. Friedrich rabe

e Mühlweg Zuſammengelest werden die Halteſtellenee Seehener Straße: Wittekindſtraße und Zool. Garen in
vor der Sralſchloßbrauerei: in der Rich edWogner

Straße: ſeum und Lafontaineſtraße auf den Wettiner Platz
in der Burgſtrahe: Ece Königsberg und Ecke Gr. Brunnenſtraße
an die Gabelsbergerſtraße. Verſchoben werden die
Halteſtellen: in der Geiſtffrabe „Thaliaſäle“ etwas nach Süden,
in der Ede Südſtrabe etwa 70 Meter nach Oſten

Hieran reiben ſich Gertrude Maſſen

Außerdem werden verſchiedene Halteellen geringfügig derart ge
ändert, daß ſie möglichſt vor die Straßenkreuzungen zu liegen
kommen. Die Aenderung erfolgt ab Montag, den 5. Januar.

Annahme gewöhnlicher Pokete durch die Paketbeſteller DiePaketbeſteller in valle r ke e
an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnun e
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem Poſt
amt 2 (Thielenſtroße 25) beſtellt werden. Für die Beſtellſchr
oder karten, zu denen möglichſt ungeſtemrelſe Poſtkarten zu
nutzen ſind, wird keine Gebühr erboben: ſie können in die Brie
kaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die
Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder in den Häuſern, die i
zum Beſtellen oder Abholen betreten, oder an den Stellen en
gegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Paket iſt außer dem
Porto eine Rebengebühr von 39 Pf. voraus zu entrichten.

Der Tod des Degeniſchluckers Mi'twoch nachmittag betrat
ein hieſiger Tiſchler oin Konzertlokal in der Delitzſcher Straße
und ſpiele ſich als ſogenannter Degenſchlucker auf. Nachdem er
eine etwa Meter lange Klinge bis an den Knauf durch den
Mund in das Jnnere des Körpers eingeführt und die Klinge
wieder berausgezogen hatte. fiel er vlötzlich um und verſchied
nach etwa 5 Minuten. Vermutlich hatte er ſich mit der ſcharien
Klinge innerlich ſchwer verletzt Die Leiche beſindet ſich auf dem

53Südfriedhofe xJnfo ge Ueberheizung eines Ofens entſtand in der Kegelbahn
einer Schankwirt ſchaft in der Lindenſtraße ein Valfenbrand. Nach
halbſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr beſeitigt

Geſtern vormi tag wurde der Feuermelder Burgſtraße 24 un
befugt in Tätigkeit geſetzt. Der Täter iſt nicht ermittelt.

Geſtohlene Fenfterneehänge. Jn letzter Racht wurde in der
Torſtraße ein Mann betrofſen, der im Beſitze von 4 Fenſtervor-
härgen war. Da der Mann über die Herkunft derſelben keine be
ſtimmten Angaben machen konnte, wurde er feſtgenommen und
vorgeführt.

Die Scherfenſterſcheibe eines Zigärrenge'chäfts in der Ludwig
Wycherer-Stroße wurde heute fröh gegen 6 Uhr eingeſchlaren. Oh
etwas geſtohlen iſt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Der Täter iſt
unerkannt entkommen.

Naturwiſſenſchaftliche Vortrageabende von Auguſt Kahl
Der bekannte Redner Auguſt Kahl ans Hamburga-Eppendorf.
ein Schüler Haeckels, veranſtoltet in Halle wehrere natur wiſſen
ſchaftliche Vor'räge. Die arſte Peihe umfaßt 3 Lich'bildervore
träge mit freier Ausſprache und zwar am Donnerstag de
8 Januar. über: Weltſchöpfung und Weltuntergang: am Diens
tag. den 13. Janyar: Die Große des Weltalls und der Sinn des
Wel'ganzen: am Donnerstag. den 22. Januar. über: Die Ab
ſtammung des Menſchen. Die Vortröge finden ſämtlich ſtatt i
Hofiäger. Lindenſtr 76. abends 7 Uhr Der Vorverkauf ver
Karten geſchieht durch die Goethe-Buchhandlunag. Gr. AUlrie
ſtraße 63. Fernruf 4520 Es werden Kar'en für alle 3 Vorträge
um ermäßigten Preiſe. ſowie Einzelkarten für einen Vortrag ver
kauft

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr gelgngt das
Trauer viel „Brunhild'“ von Paul Ernſt zur Erſtaufführung.
Sonntag nachm. 332 Uhr wird ols Kindervorſtellung bei kleinen
Preiſen „Der Himmelsſchneider“ gereben, abends 7 Uhr „Lohen
grin“. Montag nachm. 3 Uhr „Schneewittchen und die ſieben
Zwerge“, abends 7 Uhr „Das Chriſtelflein“. Dienstag nachm.
„Schneewittchen“, Dienstag abend „Brunhild“ Mittwoch nachm.
Der Himmelsſchneider“, Mittwoch abend „Triſtan und Jſolde“,

Donnerstag nachm. 3 Uhr Der Himmelsſchneider“, Donnerstag
abend „Don Carlos“, Freitag „Stein unter Steinen“.

Walheo le Operetten Theater. Morgen, Sonntag, nachmittag
144 Uhr bei kleinen Preiſen (Kinder halbe Preiſe) zum letzten
Male „Aſchenbrödel“ unter Mitwirkung der kleinen Solo
tönzerin Bierey und des geſamten Vallettkorvs. Abends 7 Uhr
Die Dame vom Zirkyus“ Die Tageskaſſe i Sonntar

ab 16 Uhr ſtändig geöffurt.
Das Gaſtſpiel der „Modernen, Operetterbühne im Apollo-

theater hat mit Walter Kollos Schlager- Operette Fräulein
Puck“ einen großen Erfolg errungen. Da der Beſuch außerordent
lich ſtark und das Haus faſt ſtets ausverkauft iſt, ſo empfiehlt es
ſich, rech zeitig Eintrittskarten zu beſorgen. Die Autoren Franz
Bach und Walter Kollo werden in den nächſten Tagen der Auf-
führung beiwohnen. Auch haben ſich zahlreiche Direktoren erſter
Bühnen engemeldet, um das entzückende Werk ſich hier anzuſehen
und für ihre Bühnen zu erwerben. Sonntag 7 gibt es
für die Kleinen eine Extrafreude: nach der führung des
Kinderm?rchens Lügenwäuſchen vnd Wahrhbeitsmündchen“ findet
eine Gretisverloſung ſtatt. Jedes Kind erhäl ein Freilos. Unter
den Hauptgewinnen ſind Puppen, Bau äſten Bücher uſw. Abends
7 Uhr geht in der bekannten vorzüglichen Beſetzung zum 4. Male
„Fräulein Puck“ in Szene.

Bruno Heydrichs Konſervatorinun für Muſik und Theater
teilt mit dak am Montag den 5. Januar der Unterricht in
ellen Klaſſen wieder aufgenammen wird. Weier wird darauf
hbin gewieſen. do neben den Berrfs- vnd Meſſterfſaſſen aus
ſolche für Dilettanten. und in der Grundſchule für Kinder vom
7 Lebengighre ab. Klaſſen für die Fächer Klavier. Violine.
Coſſo. auch für Anfänger in Ge'gra eingerichtet ſind Es kann
Klaſſen und Einzelunterrich? belegt werden. Näheres ſiehe
Anzeige.

Jm Kramers Künſtlerſpirle, bisher Kramers Konzerthaus
und Vrrieté, Deli“cher Sr. 2, gelangt ab 2. d. Mts. ein neues
erſt'laſſiges Programm zur Vorführung. Der in Halle ſo t
gewerdene Max Vemmann wurde auf Wunſch des Publikums
proſongiert. Außerdem iſt der übrige Teil des Programms ſehr
reichha'tig und zu empfehlen.

Zooſcoſſcher Gerten. Morgen, Sonntag, nachm. 3
fontertiert das Seifert- Orcheſter unſer Leitung des Muſikdirektor-
Richard Seiſert. Die Eintrittsrreiſe ſind ans der Anzeige
erſelen. Am Donnerstog, den 8. Janvar, abends 714 Uhr fint
das IV. Geſrllſchafts- Konzert ſtatt. Es wird ausgeführt
Philharmoniſchen Orcheſer.

Aus den Vaſreltngobeyn

Zum Gtreik auf den Riebeck ſchen Rontann e.
Die anläßlich des Streikes zwiſchen den veſter

vertretern und Unternehmern ſtattgefunenen Ver-
handlungen haben zu einem raſchen Reſnite geführt.

Die Unternehmervertreter gaben folgende Krklärung
ab:

„Bei der Kündigung und ſofortigen Dienſtent
hebung des Herrn Steiger Merkel hat ſeine Zuge-hörigkeit zum Betriebsrat keine Roſle geſpielt. Dem
Vorſtand hat es fern gelegen, eine Hwangsmaßnahme
gegen den Betriebsrat vorzunehmen.

Zum Beweis dafür erklärt der Vorſtand ſich da
mit einverſtanden, daß Herr Merkel ſich bis zum
Ablauf einer etwaigen Entſcheidung in der Arbeits
emeinſchaft befindet bzw. bis zum Ablauf ſeinerZandigungstriſt die ihm bisher zuſtehenden Funk-

tionen innerhalb des Betriebsrates/ der Grube „Her-
h nriotte 1“ nach den gegebezien Beſtimmungen
ausſtbt.“

Ueber die Entlaſſungen ſelbſt vbird der Schlichtun
ausſchußz entſcheiden. Die anpeſenden Arbeiter
ſchuß mitglieder gaben ſich mit dem
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Radewell.

Namen Intereſſen und Rechte ihrer Mi'alieder
ſührenden Vorſtand wurden die Herrcnm Niemann, Tro-

zandlu zufrieden und verſprachen. in dieſem Sinne
die Bel

en Belegſchaftsverſammlungen ſtatt, die jedenfalls
Streikabſchluß beſchließen werden.

Ammendorfj. Beamiengrappe Ammendorf-
Die dem Dentſchen Beamten-Bunde gnge“chloſſe-

nen Reichs-. Sigats- und Kommrynalbeamten ſowie die Lehrer
der in den Ortſchaften Amwendorf und Radewell vor
handenen Dienſtſtellen haben ſich zu einer Ortsgruppe Ammwen-
dorf- Radewell vereinigt. Die Ortsaruppe. der rund 100 Be
amte und Lehrer angebören bezweckt die Wahrnna der gewein-

In den geſchäfts

ditzſch Wentſch. Herrmann Beindorf. Gohres
und Hoffmann gewählt

c

dedots

ot, Leipſigerſtr. I S. KerhgſcherSe s

Direktion Herrmann
Am Dienstag. den 30 12 gehangte Warie. die Tochter des
Regiments erſtmalig zur Auffülrung. Durch beſonders gutes
Spielen hoben ſich Herr Stein als Sergeant S. und Frau Stein
als Marie hervor. Auch die übrigen Rollen waren gut beſetzt.
Der Beſuch konnte ein beſſerer ſein R.

NRaumdurg. Auch ein Weihnachtsgeſchenk. Einen
geringen Grad ſozialer Einſicht be'vndete di- hieſige Poſtpvirer-
tion. indem ſie am Vorabend des Weihnachtsfeßes ca. 15 Poſt
aushelfer entließ. Den BVetreffenden war bereits am 1 Dezember
ohne Angabe eines Grundes gekürdigt worden Dieſe Kündigung
wurde am 8. Derew ber zurückgenommen. am 10. Dez aber wieder-
holt und am 24 Dez. erfolgte die Entlaſſung. während agleich-
zeitig für den Weihnochte- und NReujfaſrsverkebtr Damen einge-
Kckl wurden Vom Geiſt der neuen Zeit ſcheint man demnach
im hießgen Poamt nich's zu ſpüren. ſonſt hötte man doch wohl
zuch wiſſen müſſen. daß die Entlaſenen in der Zeit um Weih-
achten und Reyiobr nirgendwo anders S'iellung finden können.
Kennt man dort übrigens die W 1214 der Verordnung vom

S und ſind dieſe Vorſchriften bescher worden oder
daß dieſe für die hieſige Poſt keine Gelna

Zeis. Stadttheater

eptember
meint man dort
daßen?

Schildau. Stadtverordneten ſitzung. Man nimmt
Kenntnis von dem Stande der Penſionsangelegenheit Langer
und beauftragt der Magirat wegen der Höhe wertere Schritte
zu unternehmen. Dem Maaiſtratsantrag hetr Grunderwervs-
Keuer 1 Prozent und Unfalſverſichernng für 60 Pffich feuerwehr-
leute und 3 Ge'chirrführor wird zugeſtimmt. Dem Tapbſtummen-
verband Halle bewilligt wan ganze 15 Mk. Weihnach'sgabe. An

telle des Feſamtſchrlverbandes tritt nöchſtens der Eigonſchul-
erband. Bürgermeiſter Schliebe führte die nengewählten
agiſtratswiaglieder. nachdem erſt jetzt ihr- Voſtätigung ein-
f in ihr Amt ein Zu Beeinn waren die in Frage kommen

n. Herren nicht vollzäöblig vertreten Die Kohlenvorteilungs-
mmiſſſon ſetzt ſich ars den Herren Drowke. Gen. Man gler,

Känitz und Herrn Lorenz zrſamwen. Witwe Göbler er-
hält als Arwennnterſtüötzung 1 Mork Tagegeld. Bei dem
Punkte Eiſenbaßnangelegenſeit leiſtet man ſich einen Schild-
hürgerſtreich Als Sachverßöndiger war der Eiſenbahningenieur
5ain rich geladen. um Auskunft über den geptanten Bahn-
zofsban zu gehen. Der bekannte Projektenmacher O Wiede-
mann hatte einen großzfaigen Plan ansgeardeitet. Dieſem
Herrn wurde als Tribünenbeſucher das Wort zur Erſöutervng
gegeben. auf Einſpruch von ſeiton unſerer Genoſſen fedoch ſwäter
entzogen. Wir wünſchen. daß Derartiges nicht wieder vor
kommt denn ſchließlich i doch die Stadtverordnetenſitzung keine
Karnevals geſellſchaft Jn nichtöffentlicher Sinnng wurde dem
Svarkaſſerfontrollcuer Konſtantin Gieſel ſein Gehalt auf 1200
Mark erhöht.

Schildau. Die Jannarverſammlung des Sozialdem. Vereins
findet am 5. Januar beim Gen. Klemm ſtatt. Gen. Neu
vert, Eilenbura. hält einen Vortrag. Pflicht eines Jeden ſt
S zu erſcheinen und Gäſte mitzubringen.

Berht neue Leſer fur Euer Art

W Weißenfels h
Lebensmittelrertellung im Stadtkreiſe.

Zeit vom 6. 10. Januar 1920 hommen nachder Kundenline auf Marke 33 W
150 Gr. Graupen 1

zur Verteilung. Der Preis beträgt 71 Pfa. ſür das Pfund.
Mankenabliefernng am Dienstag, den 13. 1. an die Waren
abteilung d s ſtädt. Lebensmittelamts. Leopold Kellſtr. 14.

iderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung vom
9. u 4. II. 15 beſtraft.
Weißenfels, den 2. Jannar 1920.

Der Magiſtrat.

Dr. A. Rühle, w.
Heilenstalt zur khnischen Bebendlung schwerer
Neurosen, orgenischer Er krankungen des Ner-
vensystems u. chronischer Krankheiten mit vor-

C wiegenden Smitemen. Tel. 681]7.

Sie werden staunen
Wer die hohen noch nie dagewesenen Preise

die ich fur alte künstliche auch rerbrochene

Gebiss
Zähne und Piatin zahle.

Kein Zahn unter 7 M.
evtl. bis 40 M.

e e Man 7Mensteg, d. 6. v. 10-7 Uhr im Hotei Deuntscher
Hof, Franckestr. 8, I. Stock, Zimmer

neneBei Störungen u. Stochkn der Biutzirkn-
kation gehrauchen Sie ſoſort Feis die eit vielen
Jahren erprobten echten Menſirnationstropfen

„rrehbar““, extraſtar
Erhöhre, bemeeoder Fr. har Tee. Eralich in allen größeren Apo
cheken. Drogetien und einichlägigen Geſchäſten. Haupt

ſtſtr. 185; Eanitasdler Aporheke,
Seip gerſtr.

Klappenbach, Dr. Ulrichſtr.
Nagyf. Gr, Ulrichſtraße 30.

Fritz Speerr,
M. Waltsgott

Schumann. Steinweg 48407,
r Unichſtratße 63,

chaften einzuwirken. Heute nachmittag

des Freiſtyetgebietes Veu wahlen der Vorſtände ſtat-
[-J„---„-„—WWnrW [=—J«JWr„nW—

Gewertſchaffſige-.

Der Jnte ationale Gewerkſchaftsbund
bat an die ruſſiſche Ragierung in Moskau folgendes Schreiben
gerichtet:

Wie Thnen vielleicht bekannt iſt. hat derWerte Genoſſen!
internationale Gewerkſchafskonagrek. der vom 28 Juli bis
4. Auguſt in Amſterdam ſtattfand. ſich in ſehr eneraiſcher Weiſe
gegen die Blockade Rußlands durch die Regierungen der ſogenann
n alliierten Länder ausgeſprochen außerdem hat er den Vor
ſtand der neuen gewerkſchaftlichen Internationale beauftragt. ſich
jo ſchnell wie möglich in Verbindung zu ſetzen mit den Genoſſen
derienigen Länder die früher Teile des alten ruſſiſchen Kaiſer
reichs geweſen ſind. um möglichſt genaue Auskunft über die Lage
und Tätigkeit der ruſſiſchen Gewerkſchaftsbeweguna zu erhalten.
damit er auf Grund dieſer Auskunft über die Mitſel beſchließen
kann die durch uns anzuwenden ſind. um die ruſſiſche Gewer
ſchaffsbewenung ſo energiſch wi- möglich zu unterſtützen.

Jn Uebereinſtimmung mit dieſem Auftrage. der uns erteilt
wurde. habe ich die Ehre. mich an Sie zu wenden. um Sie in-
ſtändig zu bitten. in möglichſt kurzer Zeit alle geerane en Mit-
teilungen über den Aufban. die Entwicklung und die Kämpfe der
ruſſiſchen Gewerlſchaften. ebenfalls über die durch die Kämpfe er
ziclten Erfolge an unſer Bureau einzuſenden. Ich hade das Ver-
trauen. doßk Sie meinem Erſuchen entſprechen werden und daß
auf dieſe Weiſe der erſte Schrit zu einem interna“ionaſen Zu-
ſammenarbeiten der ruſſiſchen Arbeiter mit ihren Genoſſen der
anderen Länder geſchieht.

Un'ererſeits verſoreche ich im Namen der 18 Millionen Ar
beiter die dem TJnternationalen Eewerfſchaftshund angeſchloſſen
find die wirkſamfte woraliſche und maerielle Hilfe falls ſie nötig
iſt und wenn die Umſtände uns erlauben. ſie zu leiſten.

Freundliche Grüße
Das Bureau des IJnternationglen Gewerkſchaftsbundes

E Fimmen. Sekretär

Der VBergarbeiterverband
ßat das Ausſcheiden der langföbrigen Vorſtandsmitalieder. der
Genoſſen Hermann Sachſe und Karl Stühmerer zu verzeichnen.
Genoſſe Sachſe ſt auf Vorſchlag des Verbandes als geſchöftsfüh
rendes Vorſtandsmitalied in das Kakiſondikat bernfen, während
Genoſſe Stühmeyer von der Regierung zum Landrat in Bochum
erngngt wurde Der Geſamtrorſtand des Varbandes hat be-
ſtimmt. daß der bisherige 2. Vorſitende Genoſſe Friedrich Hrere
mann die Leitung des Verband-s übernimmt. wöhrend der Ge-
noſſe Friedrich Waldhecker als 2. Vorſttzender fungiert. Die
Stelle des Hauptfa'ſierers wurde dem Genoſſen Hermann Bitt-
ner übertragen. Die Adreſſe des 1 Vorſitzenden iſt Friedrich
Huſemann. Bochum. Wiemelhauſer Str 38-42.

Achtſtündiger Arhbeits' ag in Jtalien.
Die Genoſſen D'Araggong und Bianchi haben bei der Depu

tierenkammer die Einführung des geſetzlichen Achtſtundentages
beantrggt. Am Zuſammenhang damit verlangten ſie eine Ver
beſſerung des Unterrichts in Volksſchulen und Fortbildungs-
ſchulen

Parteinachrichten.

Die Einiqung in Danzig.
Nachdem der am 21. Dezamber ſtaftgefundene Parteitag der

Sozial demokratiſchen Partei für das Freiſtaatgebiet Danzig
den Landesvorſtand beauftragt hatte. mit der Parteileitung der
Unabhbängigen zu verhandeln. um eine Einigquna der beiden
ſozialiſtiſchen Partcien für das ganze Freiſtaatgebiet zu voll
ziehen. haben dieſe Verhandlungen am Sonnabend ſtatfaefunden.
Es kam auf ihnen zu folgenden Vereinbarungen: Ueber das ge
meinſame Programm für den Freiſtaat Danzig ſoll ein am
t1. Januar 1920 in Danzig ſtaftfindender ocmein'ſamer Par
teitag beſchließen. Nach der Einiqung ſollen in allen Orten

vwww«=j-

Wegen Arbeitsüberhäufung zum ſJahresabschluss sehen wir uns zu unserem
Bedauern genötigt:

unsere Schalter zur Annahme von neuen Wert-
papieren, Depots, für die Woche

Achtung
0Täg der Anher von Fellen jeder Art

Paul Günther, Greseweg 8

Maſch
ad

Vaazoh Kavs, Ludw Wuchererſtr. 13,

Schluss
Anzeigen Annahme

r vormittags 9 Uhr.
Waſchwanurven
Badewannen
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und farbig,

wieder am Lager.

Böttche rei
a zue
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t Fnden. vie erſtmaltg varitätna zu veſeben Und. Die a
der Kandidatenliſte für den Volfstao erfolgt auf

vom 5. bis 10. Januar

zu sperren,
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a r voresutge Schlafzimmeeder Verfassungswesen

Drei Adhendlungen v. Ferd. Lasalla.

Ueber Vertassungswesen (Vortreg),
Was nun Zweiter Vortrag).
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die

wäteren Parteitage. Eine am Sonntag in Dangſa ſtattaehe
eemeinſame Situnaga

ten. Anf dem gemeinſamen VParfeifage am 11. Janvar

genommen und die Zuſammenlegung der deiden Danziger ſo z
liſtiſchen Zeitungen beraten werden.

Die ſächßſche Arbeiterſchaft für den Einheitsſtant.
Aus einigen Aeußerungen des ſöchſiſchen ſozialdemokratiſchen

Miniſterpräſidenten Senoſſen Dr Gradnauer war geſchloſſen
worden. daß innerhalb der ſächſiſchen Sozialdemokratie eine
nennenswerte Strömung gegen die Verwirklichung des deut
ſchen Einheitoſtagtes beſtehe. Nach unſeren zuverläſſigen Jnfor-
mationen ſind dieſe Schlüſſe durchaus un richt i g. Sowohl die
Maſſe der Parteinenoſſen wie auch die ſtödtiſche Landtagsfrak-
tion und der ſächſiſche Parteivorſtand ſind Anhänger des
Einheitsſtagtes.

Die Altenburger Volkszeitung erſcheint vom 1 Januar an
unter dem Titel Oſtthürinaiſche Volkszeitung Sie hat ihren
Verbreitungsbezirk auf die angrenzenden thüringiſchen Klein
ſtaaten ausgedehnt

vowwwweomanee

Aera
Von der Renen Zeit iſt ſoeben das 14 Heft vom 1. Band

des 38. Jaßrganos erſchienen. Die Nee Zeit erſcheint ws-chent-
lich einmal und iſt durch all- Bychkandlungen. Poſftanſtal den
und Kolporteure zum Preiſe von 650 M. das Vierteljahr zu be-
ziehen: jedoch kann die'elbe bei der Poſt vur für das Viertel-
ſahr beſtellt werden Das einzelne Heft koſtet 50 Pfa. Probe-
nummern ſtehen jederzeit zur Verfügung

Amt che Bekanntmachungen für Halle 0.d.6.

Lebensmittel-Kalender.
Städtilcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon

tag, den 5. Januar.
haber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 69 091-63 500
vorm. von 12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 63 591 bis
67 000 nachm. von 2—6 Ufr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 100 Gramm zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben. ſofern der
Verkauf in Spalte 7 des alten Lebenemit'elſcheines noch nicht
eingetragen worden iſt. Der alte Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Montag, den 5. Januax,
auf den Abſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden bei den Milch-
händlern Krebs Lerchenſeldſtr. 22, und Schenkling, Forſterſtr. 38.
Auf jeden Abſchnitt wird Pfund Quark zum re von 78 Pf.
abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Miktwoch, den
7. Januar, abzuliefern.

Loſe und gepackte Suppen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen
können dis auf Widerruf in den Kleinhandelsgeſchäften frei
bändig zum Verkeuf gelangen. Diejenigen Kleinhändler, die
mit ihren Vorräten geräumt haben, können ſich einen Bezugs
ſchein im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß,
2 Saal links, in den Vormittagsſtunden von 8—12 Uhr aus
ſtellen laſſen.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat Januar findet
in der Woche vom 5. bis 10. Januar zugleich mit der Ausgabe
der Brotmatken in den ſtädtiſchen Markengusgobeſtellen ſtatt.
Die Zuckermarken ſind bei Emr fang nachzuzählen. Auch kann eine
Nachlieferung der in der vorgenannten Zeit nicht entnommenen
Marken nicht ſtattfinden.

Halle, den 3. Januar 19290.
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S e SWäh c rhDer Seſellſchafter
S Sonntagsbeilage der Polksſtimme r

S t den 4.
Erinnern.

Von Max 7 ydewig.
Herrlich und golden ſeien zu jener Zeit die Sonne.

Sie ſchien für dich und mich und durch uns beide ſchien
ſie auch für alle MenfDas war im Jahre i

I7

Am Neujahrstog des Unheiljahres lernten wir uns ken
nen und von der Stunde an ſchritten wir beide Hand in
Hand, mit ſtarkem Herzen. froher Seele, mit gläubig

Wollen und fröhlich-blanken Augen durch das
eben

Zu jeder Stunde gaben wir uns Mühe, zu ſein wie
all die anderen Menſchen. Es iſt uns nicht gelungen, wir
klieben anders und waren doch nicht neidiſch auf die
anderen. Wir gingen unſern ſchmalen, engen, eignen Pfad
und glaubten immer, daß er breit und glänzend ſei.

Die Menſchen flohen wir und fanden doch die Men-
ſchen, wenn wir ſo ganz allein, fern allem Weltgetriebe,
uns ſelbſt gefunden hatten; ich dich, du mich. Wir lebten uns,
wir lebten rieſig ſtark aus uns heraus und lebten einer
in den anderen ſtark hinein, erfülkten uns und lebten
dadurch allen Menſchen.

J

Wir Menſchen müſſen wohl einander ſuchen, wir
brauchen uns und ſind erſtaunt, daß wir ſo oft vorüber an
7 inandergehen. Wir beide aber fanden gleich die ganze
Aenſchheit, wir fanden uns zu allen Menſchen, weil wir
einander, du in mir den Mann und ich in dir das Weib
gefunden hatte.

Das Weib hab ich in dir gefunden, nicht dich allein
al Einzelweſen, nein, alle deine Schweſtern haſt du
mi. geſchenkt. Und ſo wars auch bei dir. Wohl ſpürten
wir, daß wir nicht eine Art, daß zwiſchen uns ein Riß,
unſer Geſchlecht aufklaffte aber was tats, wir bauten
ſtark die Brücke zueinander.

Die Brücke, daß Weib und Mann zuerſt den Menſchen
in dem anderen fehen und hinterher erſt des Geſchlechts Per
ſchiedenheit.

Wir gingen Hand in Hand und unſere Horzen, unſere
Sinne, die ſchlugen ſtets nur einen Takt.

Jn jeder Woche gab's Kur einen Tag. den körperlich
gemeinſam wir verbrachten: den Sonntag. Das war
ein recht r Feiertag. Die ganze Woche träumten wir von
ihm und freuten uns auf ihn Sctlimm aber war trotzaller Trennung dieſe lange Woche nicht, denn jede Stunde.
die wir in dumpfer Werkſtatt und Fabrit veriebten, war'n
wir im G iſte beieinander. Und hinter hartem, grauen Muß
ſtand jede Stund die helle, lichte Glaubensſonne.

Du wohnteſt in dem weichoerſchn iten, kleinen lieben
Städtchen tief im Talesgrunde und über eine Stunde mußt
ich wandern, wenn ich an deine Türe pochen wollte. Jn
dem verträumten Städtchen lebteſft du und ſchliefſt ſo feſt.
wie Dornröschen einſtmals geſchlafen hat. Jch aber hab
dich wach geküßt

Jm Januar und Februar, da r Sonntags wirdurch tiefperſchneite Felder, durch dunkle, ſchneebelgheneTannenwäld r. Die Dämmerung kroch r zu uns herunter,

doch wo wir gingen. ſchien die Sonne hin

Mit jedem Tage ſtieg die Sonne höher:
kam und jubelnd ſchritten wir durchs erſte Grün

der Frühling
Auf

2
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dann ſuchten wir einander der finſtern Tannen

jauchgend grüßten wir die orſten ſchlichten Blümelein in

Wald und Weieſe.
Und du?
Wie eine reife Knoſpe biſt du aufgegangen, du blühteſt

mir entgegen und in dir liebte ich das erſte Mal das
Weib, das ich vordem ſo oft genoſſen, an vem ich aber
ſtets achtlos vorbeig ſchritten bin.

Oft mit Verachtung und mit Ekel hah h vom Weib
mich abgekehrt und habe brutal mit Füßen nach dem Weib
getreten, das meine Sinnenluſt befriedigt hatte.

Jn dir lernt ich zum erſten Mal die Liebe zu dem
Weibe. Durch dich lieb ich das Weib, hab ich das Weib
erſt mal erkannt, hab ich die Achtung vor dem Menmſchen,
der nur durch Zufall Weib geword n iſt, ſo ſtark gewonnen.
u Fer dank ich es, daß ich die Frauen alle

e be

Du warſt ſo rein, daß ich vor Staunen ſtille ſtand.
Und dieſe herrlich- große Reinheit, die gabſt du mir ſo

ſelbſtverſtändlich hin, daß ich um deines großen Glaubens
willen dich heute noch bewundern muß. Du gabſt mir Fat
dig deine knoſpenfriſche, reine Tugend, du worſt ſo ſtark,
haſt keinen Augenblick gezögert, trotzdem du mich erſt einen
Monat kannteſt.

Jch nahm von dir das göttliche Geſchenk; doch en ngels-
rein biſt immer du geblieb n. So rein, daß ich mich ſehr
a vor dir ſchämte, daß ich verzwerfelte, dir jemals gleich zu
ein.

Der Frühling ging, der Sommer kam. An jedem Sonn
tag eilten wir hingus in unſern Temp l und hielten unſre
Gottesdienſte ab, die uns den Mut, die Kraft zu unſerm
ſchweren Leben gaben.

Was die Natur an Schönem nur erſchuf, beſchauten wir,
biſtaunten wir. Die Jugend, unſer Frohſinn, unſre Freude,
die ließen unſre Herzen hüpfen. Wir jauchzten unſer Daſein
an und ſprühten unſer Wollen gläubig-ſtark hinaus. Wie
oft hat uns in dieſer Stunde, wenn wir die Herrlichkeit
der Welt genoſſen, der Glaube an die Menſchheit über uns
hinanusgetragen.

Wir ſtanden über allem. Und weil wir bde allein,
drum jeuchgte es aus uns heraus: Schön iſt die
Welt, ſo wunderſchön und auch die Menſchen
werden ihrer würdig werden.

2

Wie ſchön iſt's doch. wenn jung der Menſch und nur
der Menſch dem Menſchen lebt.

Wir hielten damals unſer Glück ſo feſt in unkern Hän

den D

Wir ftreiften deine Helnat auf und ab. Ein jedes
ſchöne Plätzchen war uns wohl dekannt.Wenn Sonntags ſich das junge Volk im Tan

des Waldqurlls helles Murmeln, der kleinen Vöglein Singen
zu erflären.

Und wenn der Abend niederſtieg, die Sonne vor dem
Schiafengehen der Bäume Wipfel noch zum Abſchied küßte,
dann W n wir vom Berg herab durch finſtern Wald dem
Tale. d deinem Heimatſtädtchen zu.

Wi ie glücklich trug n wir den Feiertag zu Grabe,
wenn aus der Ferne wehmütig froher Wanderburſchen
Heimkehrlieder zu uns klongen.

Ganz aus der Ferne und doch ſo wundernah
Jedoch nicht immer konnt die Heimat uns genöügen,

auch weiter in die Welt ſind wir gewandert. Am Sonn



rung n i Du u etzerer DWanverſaheein l vem Morgengrauen re
ateliefen wir und ſchauten wir in die

Wir beide allein und doch in inniger Gemein
haſt mit allen Brüdern, allen Schweſtern

Ich bin in ſpäterer- Zeit ſo oft durch finſtere Nacht ge
ten; aber dort hatt' ich von jener Zeit nur ein
n in der Seele. Zu jeder Stunde ſteht das Bild vor

inem Auge, ich werd's nicht los und wenn ich hundert
alt werde.

ch ſehe dieſe ganze Zeit wie eine weite grüne Wieſe,
auf der viel hunderttauſend ſchlichte, liebe Blumen pran-
r Rings um die Wieſe, die hoch auf einem Berge liegt,
We dirr dunkler Tannenwald. Doch eine Seite iſt vom

lde frei, da geht der Blick unendlich in die Weite, da
re er nieder in das Tal, wo drunten tief ein kleiner

auer See das Auge grüßt. Und über dieſem Erdenſtück
da wölht ſich wolkenlos und klar der immerblaue Himmel,
von dem die Sonne ihre golden-hellen Strohlen über das
liebe Bild ergießt. Und dieſe Sonne ſcheint zu jeder
Stunde, auch dann noch, wenn ſie glutrot im kleinen grün-
gewordenen See ihr glühendheißes Antlitz kühlt.

Jn hellem, warmem Glanze erſtrahlet ſtets die golden
helle Wieſe und mitten in der Herrlichkeit, da ſtehen wir
nur du und ich, wir beide, ſplitternackt und ſchauen glücksfroh
in die Ferne. Wir reichen uns die Hände und ſchreiten
Hand in Hand mit ſtarkem, frohem Schritt der fernen
de ſo nahen Sonne zu.

Um uns und in uns iſt nur Glanz und Pracht, iſt
Helle nur und Frende. Hoch über uns da jubelt eine Lerche
unſer Wanderlied

So ſchreiten wir nur du und ich wir beide, Weib
und Mann, zwei Menſchen nur, und doch die ganze
Menſchheit. Vom hellen Sonnenlichte ſind wir ganz er-
füllt mit jedem Schritte kommen wir der Sonne
n

So ſeh ich jene erſten ſieben Monate des Unheiljahres
noch zu jeder Stunde, trotzdem ich ſeit der Zeit durch manche
ſchrerlich-finſtere Nacht gewandert bin.

Der heilie Funke glüht auch heute noch in meinem
r voll eitel Freude, voll eitel Luſt und Licht und
onne (Fortſetzung folgt.

Liebe.
Von Corneliaga Kopp.

Es war ein Weib, das liebte.
So aus tiefſter Jnbrunſt erwuchs ihm ſeine Liebe, deß

alle Dinge des L bens ihren Glanz und Wert verloren vor
der Allmacht dicſes Geſühls.

Doch der Mann ging daran vorbei
Aber das Weib konnte nicht von ihm laſſen.
Jmmer ſtärker ſchrie ſeine Sehnſucht nach der Secrle

des Geliebten; bittend und fordernd begehrte er von Gott
und der Welt nur eines: ihn.

Und das Schickſal trat zu dem Weibe und ſprach: „Tö-
rin, weshalb b gehrſt du ſo heftig dieſes Mannes Gefähr-
tin zu ſein Bodenle, wie viel du ihm opfern müßteſt!
Deine Freiheit müßteſt du hingeben und die Laſt ernſter
Pflichten und Sorgen auf dich nehmen. Sein Haus würdeſt
du verwalten müſſen und Rechenſchaft ablegen über alles,
was du tuſt und läßt, und für ihn wirken Tag und Nacht.“

Da lachte das Weib ein helles, frohes Lachen und er-
wiederte: „K ine ſchönere Freiheit wüßte als ihm zu
dienen, init ihm und für ihn zu wirken. Mein glückliches
Herz ſollte dieſe Pflichten und ehe in Freuden wandeln,
und an den Sorgen meine Kraft überwindend wachſen,
denn ich li be ihn.“

Und wiederum ſprach das Schickſal: „Törin, glaubſt du
denn, daß dieſer Mann ſolcher Liebe wert iſt? Er wird
dir nicht wiedergeben, was du ihm gibſt. Deine Liebe wird
nur einen Teil ſeines Tag s füllen neben vielen anderenDingen. Er wird deine Eute hinnehmen ohne Dank, und
mehr fordern, ohne ſich Rechenſchaft darüber zu geben. Er
wird dich oft und bitter kränken, und für deine edelſten
Sehnſüchte wird er dir keine Erfüllung zu geben vermögen.“

Da ſenkte das Weib mit einem Seufzer den ſtrahlen-
den Blick und entgegn te: „Meine Liebe fragt nicht nach
Wert und Dank und Wiedergabe, Daß ich lieven darf, ſei
mein Glück, nicht daß ich geliebt werde. Und wenn des

erielarn fremdes Weſen minh Tränki, ſo wird mein Herz
ihm verzeihan.“

„Leichtgläubige,“ hob das abermals an, „wie
grſen deniſt du es dir, eines Menſchen Leben zu teilen.
Geht es ihm gut, fo mag es erträglich erſcheinen. Aber es
kommen auch ſchlimme Zeiten. Krankheit wird an ſeinem
Lebensmarke zehren, Not und Kummer ſeine Tage beſchat-
ten. Bedenkſt du auch, wie ſchwer es dann ſein wird, an
ſeiner Seite auszuharren und alles mit ihm zu teilen?“

Angſtvoll ſchauten des Weibes Augen, als es ſagte: „Wie
werde ich ſchwerer leiden, als wenn ich ihn leiden ſehe.
Aber Gnade wird es ſein, alles tun zu dürfen, was ſeine
Schmerzen lindert, ſeine Sorgen zerſtreut. Jch werde die
Laſten mit ihm trag n, und die Kraft meiner Liebe wird
ſchirmend und ſchützend um ihn ſein in ſeiner Not.“

Da höhnte das Schickſal: „Und wenn er nun ſein Herz
verſchließt in Bitternis und Einſamkeit? Wenn du er-
fahren mußt, daß auch die größte Liebe nicht verwag, dis
Schranken niederzureißen, die den Menſchen vom Menſchen
trennen? Wenn deine Liebe vergebens lodest und leuchtet
und verglüht? Wenn du langſam von Erkenntnis zu Er-
knntnis ſchreiten wirſt, um zu wiſſen, daß wir nichts ver-
mögen. ſelbſt über der Geliebteſten Glück und Weh?“

Da flog ein Schrei durch den Weltenraum, ſo furcht
bar und erſchütternd in namenloſem Jammer, daß die
Sterne bebten und die Engel vor dem Throne des Himm-
liſchen erſchrocken aufhorchten.

Das Weib war in die Knie geſunken in wildem Weh.
Dann hob es langſam das blaſſe, tränenüberſtrömte

Antlitz. Seine Arme flehten emrpor wie ein Gebet, und
unter Schluchzen flüſterten ſeine ſchmerzzuckenden Lippen:
„Gib ihn mir mit allem Leid!“

Da neigte das Schickſal ernſt und gewährend das Haupt.
Und alle dunkelſüßen Rätſel der Liebe ſchwebten wie

ein Kronz köſtlicher Blumen um das blonde Haupt des
Weibes.

Am Anfang ſchuf Gott Himmel
unö Eroöe

Der Philoſoph Jmmanuel Kant ſchaute hinauf in den
nächtlichen Sternenhimmel. Lange, wie geiſtesabweſend.
Auf den Straßen ruſſiſche Marſchkolonnen. Der Sieben-
jährige Krieg hatte begonnen. Die Ruſſen beſetzten Königs-
berg, die Wirkungsſtätte Kants.

Den Philoſophen ſtört das kriegeriſche Bild. Sein
Geiſt will nicht nie ſein König Friedrich II. mit Blut die
Welt erobern. Jhn quält die wiſſenſchaſtliche Frage: Wie
iſt die Welt entſtanden?

Kant giht gedankenvoll an ſeinen Schreibtiſch. Er
greift zur Vibel, ein Geſchenk ſeiner frommen Mutter, aus
den Zeiten ſeines unbefeangenen Kinderglaubens. Bedäch-
tig lieſt er die Worte: „Am Anſang ſchuf Gott Himmel und
Erde Er fährt mit der zarten Hand über ſeine
breite Denkerſtirn: „Göttliche Sare, wie haſt du mich in
meiner Knabenzeit mit heiligem Scheuer erfüllt. Aber jetzt
muß ich heraus aus dieſem religiöſem Jugendtraum. Jch
will wiſſe nſchaftliche Wahrheit, nicht religiöſe Tichtung.“

Jm hohen Bücherregal reihen ſich die Schriften der
griechiſchen Weltweifen. Was ſagen dieſe von dem Ur-
ſprung der Welt Er greift nach den Büchern. Er ſucht
und ſucht. Er lieſt und lieſt. Dann hält er inne: „Am An
fang war der Urnebel. Kreiſende Wirbelbewegungen wog-
ten und walſten. Der Zufall brachte Ordnung in dies
Chaos und bildete die Welt.“ Der Zufall? Was iſt Zu
fall? Jſt es ein Gott? Jſt es eine Weltkraft, die wie der
Geiſt Gottes über den Woaſſern ſchwebte Sinnend und
grübelnd ſinkt der Philoſoph in ſich zuſammen. Seine Ver-
nunftkräfte ſteigen und ſteigen von neuem und umſpinnen
Welten und Sonnen wie ein rieſengroßes Gedanlennetz.Was iſt Gott? Was iſt Zufall? Schau und Rauch. Jch will
die Welt errechnen.

Wieder ſchweifen ſeine Blicke über die langen Bücher-
reihen. Halt! Dort ſtehen die Werke des Mathematikers
und Philoſophen Kartheſius. Dieſer war kein wiſſenſchaft
licher Dichter. Kant neigt ſich über die Schrift des Philo-

„Druck und Stoß bewirkten die erſte Bewegung.
rſtoff, d. i. Materie, und die Kraft erzeugten die Welten-

geſtirne.“ Materie und Kraft? Kant
eine geheimnisvolle Forſcherkraft wie Heiligenglang.

überkommt
Er

Aus Reclams Uniperſum. Verlag von Phil. Rec
lam jün. in Leipzig.



erinnert ſich der Entdetrngen
und Newion. Dieſe ſollen ſeine Wegweiſer fein ins unbe

der Welt. Was diekannte Land vom Urſprung
Schöpfungeſagen Gott und die Götter und den Zufall nen-
nen, es muß eine mathematiſche Formel dafür geſchaffen
werden. Was Gott iſt, das iſt nicht Wiſſenſchaft. Gott iſt
Glauben, Wiſſen iſt nur Maſſe und Zahl.

Kant greift zu ſeinem Trinkgefäß aus hellem Glas.
Er eri es mit Waſſer. Er ſchüttet einen Tropfen Oel hin in.
Dieſer ſchwimmt in halber Höhe wie eine dickflüſſige Kugel.
Dann greift Kant zu einem Stahlſtäbchen, dünn wie ine
Stricknadel. Damit durchſticht er ſenkrecht dos ölige erbſen
roße Kügelchen. Er beugt ſich über das Glas, mit den

ndflächen rollt er das obere Ende des Stabes einen
Quirl. Der Oeltrepfen bewegt ſich, rotiert. Er plattet ſich.
Kleine Kügelchen löſen ſich und umtanzen kreiſend das
u wie Sterne die Sonne in Wirbelbewegung

s Auge des Philoſophen leuchtet. „Gebet mir Ma-
terie. Jetzt kann ich der Menſchheit zeigen, wie eine Welt
entſteht.“

„Jn Tauſenden von Jahren verdickhtete ſich der Urnebel
zu einem kreiſenden Rieſenball. Die Hitze erzeugt durch
die R ibung der wallenden Maſſen, erzeugte das Feuer. So
entſtand die Sonne, welche die Welt um ſich her erwärmt
und erleuchtet. Die Sonne gebar neue flammende Kugeln:
die Planeten. Sie bringen die kreiſende Bewegung ſchon
mit auf die Welt.“

Kant hielt inne. Er hatte eine Erklärungsart des
Rätſels vom Urſprung der Welt gefunden. Jetzt wuchs ſein
Gedankengebäude immer höher und höher. Er ſchenkte der
Nochwelt ſeine „Naturgeſchichte des Himmels“: „Unſer
Planetenſyſtem iſt eine Welt, worin die Größe der Erde wie
ein Sandkorn verſchwindet. Die Milchſtraße iſt eine Wilt
von Welten. Dic Rebelſterne zeigen, daß es ſolcher Welten
viele gibt
Aber was iſt Gott Was darf ich 9oſfen? Auch auf

dieſe Fragen hat der Philoſorh von Königsberg eine Ant-
wort gegeben: „Weit über die äußerſten Grenzen des Ver-
nunftreiches hinaus herrſcht eine moraliſche Weltordnung.
Sie liegt nicht in unſerer Hand. Sie kann kein rhiloſo-
phiſcher Geiſt errechnen W. Appens.
Die Revolution im Muſikörama.

Richard Wagners Nibelungenring.
Richard Wagners „Geſamtkunſtwerk“ iſt nicht die Schöpfung des

Künſtiers, der unbeſorgt und unbekümmert um Zeit, Welt und
Menſchen nur das Werk geben wollte, das durch ſich ſelbſt zum
Wirken beſtimmt ſei. Wer Richard Wagner nur ſo nimmt, wie
ihn das durchſchnittliche Opernpublikum zu nehmen pflegt, näm
lich als eine Erſcheinung neben hundert anderen Erſcheinungen
der Opernbühne: wer in ihm nicht mehr erblickt als den Muſiker,
der neue, eigene Wege ging, der das Leitmativ ſchuf und ein
neues Orcheſter erfand, der zum Begründer einer neuen

eneration wurde und die Oper zum Muſikdrama, zum
on Drama führte der wird nur an der Oberfläche

würdigen, in die verſchlungenen Wege des Jahrhunder
e Wagnerwerkes bleiben, der wird aber niema

Danger
unWort

des merk
s tief ein

G in ſeine
ieſen vordringen. Wagners Tiefe, aus der ſich in innigſter Ge-

meinſamkeit Muſik und Dichtung ſeiner Bühnenwerke losgelöſt
haben, wird in ſeiner Stellung zu den Weltanſchauungsproblemen
gefunden, die für ſein geſamtes Schafſen, ganz beſonders aber
in der zunehmenden Reihe von zentraler Bedeutung geweſen ſind.
Aus der Entwicklung der Wagnerſchen Weltanſchauung können
wir erfahren, warum er ſeine Muſikdramen ſo und nicht anders
ſchaffen mußte

War es Wagner in unſerem individualiſtiſchen Zeitalter nicht
wöglich, die Kunſt wie in der Antike oder im Mitielalter wieder
um höchſten Willensausdruck einer national-kultureſſen Geſamt-d werden zu laſſen, ſo verſuchte er doch einen Kompromiß zu
chließen, indem er an das gemeinſame Empfinden einer ideal

auserleſenen Gemeinde appellierte, die er als diejenige bezeichnete,
die an einer „gemeinſamen Not leiden“. Doch Wagner als
Muſikdramatiker mußte ſeine Kunft aus den kulturellen Bedin-
gungen unſerer Gegenwart ſchaffen Seine Muſikdramen find
gleichſam Beiſpiele, wenn auch unvolltommene Veiſpiele zu ſeinen
iunſttheoretiſchen Schriften geworden, in welchen er für die Kunſt
jenes Ethos zurückfordert, das ein ſtarktes Allgemeinempfinden
zur Vorausſetzung hat. Aus einer gemeinſamen Weltanſchauung,
aus gemeinſamem Lebensgeſühl heraus müſſen die herrlichen Ge-
dilde der Kunſt emporſteigen, wie majeſtätiſche Halme ans frucht-
barem Mutterboden. Alle erleben ſolche re der Kunſt, weil
ſie in u Sinne gemeinſam geſchaffene Werke ſind. So

ird die Kunſt Prophetin und Deuterin höchſter menſchlicherde die ihr zum Problem geworden ſind. Das iſt Wagners
ordetung. Daß in einer ſolchen Zeit ein Geiſt wie Wagner
m „Revolutionär“ werden mußte, iſt leicht erklärlich: ganz früh
rejis trat er in Gegenſatz zum „Genexellen“, zur allgemein ge

vflegten Kunſt

e J S e

en der ren errrrreee

Walküre“ hatte ihn der fenge

Es I c e rer hz aWagner ſers mit en tie e u r Tdes Welt und Wiigenehen tungen tet Wer nur
wenig tiefer in die lt des „Rings', der „M
„Triſan“, des „Parſiſel* verſenkt hat, wird denitoſophi Trieb erkannt habe Dichtungr n einer gangen Fwelt rn hier

ijt r dieſen
daß Wagnet

Weltanſchauungsprobleme geſtellt, übera

geſchaffen und
benſo ſelbſtverſtändlich iſt,

Jdeenſchopfuſeiner Zeit heraus erwachſen ſind. Wir können dies in der S

lichen Entwicklung ſeiner Weltanſchauung genau 3
als beſtimmte Tolalanſchauung bereits im erſten ſcharſgeprägten
Jugendwerke, dem „Fliegenden Holländer“ rvortritt, ſich in
verſchiedenen Phaſen und Formen abwandelt, bis ſie in
letzien und höchſten Läuterung zum Ausgangspunkt zurückkehrt:
um Gedanken der Erlöſung, der ſich in der optimiſtiſchen le

fal“Färbung emporwächſt. Sind im „Ring des
geiſtigen Grundlagen dex radikalen, lebenbejg
geltend, die Leute wie Marx und Feuerbach hervorge t hat,
ſo ſteht Wagner im „Parſifal“ in einem ganz anderen 77

ranBereits im „Triſtan“ hatte er ſich hinübergewandt zu dem
furter Brahminen Artur Schopenhauer. Jm „Parſiſal“ aber i
der helle, großartig
tlungen. Daſür ertönteſchopenhaueriſch-buddhiſtiſchen Mitleids, magiſch verklärt durch
den tieſſinnigen chriſtlichen Erlöſfungs- und Erksſergedanken.
So erkennen wir wohl aus dieſen wenigen Ausführungen bereits,
daß in Wagner ein Revolutionäres und ein Romantiſches zu
gleich lebendig ſind!

Jm Mai 1849 hatte Wagner auf den Barrikaden in Dresden
mitgetämpft. Aus der Siegestrunkenheit dieſer Sturmzeit her
aus hatte er den „Jung Siegſried“ konzipiert. Feuerbach war
damals ſein Führer. Der „Ring des tibelungen“ u zum
Triumphlied, zum r der ſiegreichen Revolution
werden. Das Muſikdrama der Revolution ſollte ſich kühn gegen
alles Beſtehende erheben, gegen trüber Verträge trübenden und
und gegen heuchelnde Sitte hartes Geſetz ſo wollte es Wagnet,
in ſolch kühner Srurm- und Drangperiode waren ſeine „Nibe-
lungen“ entſtanden! Aber das Schickſal wollte es anders. Das
Ende war die „Götterdämmerung“. Jn ihrer feurtg wabernden
Lohe verſintt nicht nur, was morſch und alt iſt jondern auch das
ſieghaft Neue geht darin zugrunde

„Seid umſchlungen, Millionen“, hatte Wagner in den Tagen
der Revolution geſungen; im ideglen Rauſch gedachte er alle da
unten zu ſich emporzuziehen. Aber ſie verſtanden ihn nicht. Da
bemächtigte ſich ſeiner tieſſte Verzweiflung, und in der Einsde
ſeiner Seele hat er wiederholt nach Hilfe gerufen. Da kam ihm
plötzlich aus Artur Schopenhauers Philoſophie der Erlöſungsruf:
Einſamkeit iſt unabänderlich, Leiden iſt abſolut, Leben iſt Leiden.

Sehrte ſich Richard Wagner in der ſchlimmen Reattlonszeit

So b tder fünfziger Jahre zur .Verneinung des Willens zum Leben“ im

C tolaler Umſchwung in derSinne Artur Schopenhauers. EinWeltanſchauung des Künſtlers trat ein, der ohne Beiſpiel iſt.
Alle frohe, jubelnde Lebensbejahung, aller Wille zur Kunſt
reſormation und zur Weltbeglückung war ſo jäh und plötzlich ver
ſchwunden wie Klingsors Zaubergaxten. Jn der Konception der

nde Blitz Schopenhauerſcher Welt
Reſigniert klingen Wagners Worte: „Dem
sträume, dem jungen Siegfried zu Lieb',

die Nibelungenſtücke fertig machen.“

anſchauung getroffen
ſchönſten meiner Leben
muß ich wohl ſchon noch
Aber Die luſtige optimiſtiſche Hornweiſe des jungen natur

r J S M nfrohen Helden ſchlug um in die „traurige Hirtenweiſen des
„Triſtan“.

rDie rot Flagge,
mit der „ſchwarzen Flagge“, die am Ende
ſelbſt zudecken, um zu ſterben, ſchreibt er an
küre der „Götterdämmerung“ ſingt

„Nach dem wunſch- und wahnloe
Heiligſten Wahnland,
Der Weltwandrung Ziel,
Von Widergeburt erlöſt,
Zieht nun die Wiſſende hin.

Hm feurig glänzenden, purpurnen Morgengrauen der Revo
ſution iſt das gewaltige Nibelungengedicht geboren. Jn der
magiſch ſchimmernden Nacht myſtiſcher Romantil jollte es ver
ſinken.

die Wagner gehißt hatte, war gefallenwedt, will ich mich
Liſzt. Die Wal

Bruder!
Jnmitten Rot und Schmach.
höhniſchen. haſſenden Zähnewetzen
Kopf hoch. trotz alledem!
Elend will Menſch gegen Menſchen de
Hunger gebären blindwütend Toben
Brüder, die Zähne zuſammen, und wach
Brüder die Hände laßt uns geleben. FMenſchen wir. Brüder in härteſter en.
einer dem andern zu helfen bereit
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Was Und 100 Milliarden? Von einer Million kann man ſich
einen hren Begriff machen. Bei einer Milliarde ver
ſchon zn'er- Verſtellung Und vollends bei 100 Milliarden,
ſie das Deutſche Reich feinen Feinden zu zahlen ſich erboten
können einem die Sinne ſchwinden. Und 100 Milliarden in

rüſtücken auszuzöhlen. brauchte man. vorausgeſetzt. daß in
e Minute 290 Mark arfgezöählt werden und dieſe Uebung

und Nacht fortgeſent werden könnte. beinahe 1000 Jahre.
t man an. dak auf der Erde etwa 1600 Millionen Menſchen
ſo könnte man aus dieſer Summe jedem Einzelnen über

Mark ausahlen Leote man die Sume n 20-Mark-Stücken
nander. ſo würde eine Holdſtange entſtehen. die beinahe

e lang iſt. wie der höchſte Berg der Erde mißkt. Zum
ransport dieſer Goldſtange wären 4000 Eiſenbahnwaggoens

götia. Wollie ein einzelner Menſch die Summe veravsgaben,
würde er iede Minute bei Tag und Nacht 10 Mark anusgeben,

müßte er 18000 Tahre leben. Danech kann man ungefähr er-
vwie die Verpflichtung von 100 Milliarden uns und un'ere

bolaſtet

Die Binnenwaſſerſtraßen. Während des Krieges. der die
e ſo vieler volks wirtſchaftlicher Einrichtungen ans

geſtellt hat hat ſich infolge der allgemeinen Verkehrsnot
auch die Bedeutung der Binnenwaſſerſtraßen für die Beförde-
tung von Güktern aller Art klarer als in gewöhnlichen Zeiten
erwieſen. Du ſch'ard t beſonders reich an natürlichen Waſſer-
e d. 9 an Flünen. die ohne weiteres oder nach nur ver

tniswöäßig einfachen Verheſſerrngen riß die Schifffahrt ge-
eignet ſind. Daneßen ſpielen die künſtlichen Waſſerſtraßen.
das heſkt a arfter Linie Kansle und mit Schleufen ver

no Flußſtrecfen. eine wichtige Rolle dieſe fünſtlichen Waſſer-
ken haben ſich in Dertſchkand zwiſchen 1879 und 1908 von

Kilom. auf 5690 Kilom Geſamtfänge vermehrt. Außer
ordentlich war die Zrnahwe des Verkehrs auf den Binnenwaſſer-
Kraßen Der Beſtand an Binnenſchiffen. der 1877 erſt 17 653 mit
1.4 Millionen Tonnen Traafähigkeit betrng. hatte ſich 1912 auf

533 mit 74 Millionen Tonnen Tragföshig?eit erhöht. Den
urtan'eſf an der Entwicklung des Waſſerverkehrs hatten

Rhein Elbe und Oder auf ihnen wurden zwei Drittel des ge
kamten Waßerſtraßenverkebrs bewältigt. der nicht unr gering-
wertige Maſſengüter wie Kohle. Erze. Stein, Honz. fondern ir

en Umfang arch hochwertige Güter wie Getreide. Jncker.
ſeum und Skückaßter det verſchiedenſten Art umfaß'e.

Die Herſtellung der Texfilrohſtoffe. Zu den volkewirtſchaft-
Ka wichkieſten Aufgaben gehört es gegenwärtig. unſere einbei-

Jnduftrien wieder in Gang zu bringen. ſowohl um im
ung von Fertigwaren vor Ausland wieder wentger abbänaig

z werden. wie auch um Waren zur Ausfuhr derzuſtelln. Wenn
r bloß Ferfigwaren vom Anuslany beziehen. ſo gehen unſere

Andufſtrien zwarunde unſere Arbeiterſchaft wird heſchäftigungs-
und brotſos und on er Land verarint immer mehr. Vor dem

teoe hatten wir eine gewaltige ſchnell entwickel'e Textil-
duſtrie ehweohl ſie alle ihre Rohſtoffe aus dem Avpsland bolen
ß'e Es handelt ſich hierbei um Baumwolle. Wolle. Jute,

achs und Hanf Die Hanvfmaſſe der von uns dezogenen Baum-
wolle es waren im ganzen 583 215 Tonnen kam aus den
Bereinigten Stogten nämlich 410 049 Tonnen Außerdem ver

uns noch Brit. Indien mit 67 528 und Jegrpten mit 40 555
onnen. Den Reſt in Höhe von 65 032 Tonnen lieferfen andere
nder Auch für Wolle waren wir ſomſgagen ganz aufs Aus
d angewieſen. Denn die deutſche Schafancht war in der Jeft

vor dem Kriege erg zuſammengeichrumpft. Das Ausland lieferte
s im ganzen ev 290 000 Tonnen wovon der Hausfanteil auf

uſtralien und Ren'eeland fiel. nämlich 80 528 Tonnen etwas
wenieer ſie KTüdawerika. nämlich 63 253 Tonnen. Jm ühri-

kamen vwoch W i Tonnen gus Brit Südofrika und 23 123
nen aus enee päiſchen Staaten. Die in Deutſchland ver-
elſete Jufe eine Menge von 162 063 Tonnen kam faſt
rtlich aus Brit Indien wo im ganzen rund 2 Mill Tonnen

hrlich er vat warfen Den Flachs. wovon wir im ganzen
922 Tonnen erdieſ en. führte zum größten Teik Rußland ein.

lich er 75 G Tonnen weitere 10 000 Oeſterretch-Unenre.

d. Jtalien nd Deſerrrich Ungarn. Schließlich wurden noch
Tonnen Gedde ringeſübrt. wovon der Löwenanteil auf Jta

J den Hanf 24 n Tannen) ſeiten ſich in der Hauptſache Ruß

kam
Ein Baradies der Becel. Die erßſte Vogelkolonie der Weſt
t auf Karens. einen unhewohnten Eiland. das zu den

i oder Sandwich-Jnſein gehört. Se in ine etwa 17 Qua-
ttilometer areße Koarolenklippe. die in vier Kilsmeter Breite

it Sand bedeckt und deren her Vankt dis ſ3 Meter
r dem Meerte legt Kaum cin Leber ſern findet ſich dort,
r unabſehbaren Scharm von Vögeln n rn Rieſen2 Kchildkröfen. die fo in der Mittaasalut gnt Sir nen Dir

S Aprkfererdentlich wannigfaltige und reiche Vogelwe't
Man doat die Aptent

Santane
Welt.

r n ccnce
n Gegenſtö-f in der ganzen
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der dort lebenden Vögrl. zu denen auch die bis zu ihrer rückſichts
loſen Abſchlach'ung durch die Amerikaner zahlreich vertretenen
Albatroſſe gebören. auf mehr als fünfzehn Millionen veran
chlaat eine Zahl. die durch Zuwanderung alljährlich noch um
mehrere Tauſnde anwächſt. Am auffälligſten für einen Be'ucher
der Jnſel iſt der Umſtand. daß deren geflügelte Bewohner dem
Menſchen gegenüber von einer Furchtloſigkeit ſind. die zuerſt
geradezu verblüffend wirkt. Ein Forſcher erzählt. daß er. als er
die Voorlkoloni- zum erſtenmal beſuchte. äußerſt bedacht darauf
fein mußte. nicht die Tiere und ihre Eier unter ſeinen Füßen zu
zerkreten. Auf ſeinen und ſeiner Begleiter Wanderungen ſan
ken ſie oft bis zu den Knien in den weichen Sand ein. und dabei
mußten ſie es ſich gefallen laſſen. daß die iungen Albatroſſe. die
noch nicht flügge waren. ſie voller Zorn über die Störung in die
Beine hackien. wohei ſie jedoch gewöhnlich das Gleichgewicht ver
loren vnd in den Sand kugelften.

Willrürliche Geſchlechtsheſtimmung. Jn der letzten wiſſen
ſchaftlichen Sitzung der Frankfurter Senckenbergiſchen Geſell
ſchaft ſprach Privatdozent Dr. L. Adler über Die willkürliche
Geſchrchtsbeſtimmung durch chemiſche Einflüſſe und die Er
gebniſe. die in dieſer Hinſicht ſeit fünf Jahren im pharma
kologiſchen Inſtitut der Univerſität Frankfurt erzielt wurden.
Man haute dabei auf den grundlegenden Arkeiten von Richard
Hertwig und ſeinen Schülern auf. woraus ſich ergab, daß wan
bei Graefräſchen durch die Einwirkung einer Hitze von
25 dis 28 Grad im Enwecklungsſtodium Männchen crzeugen
kann. da unter die'en Umßänden gewiſſe Amkildungen erfolgen
Derſeſhe Erfolg wird durch die Ueberreife der Eier vor ihrer
Befrychtung erzielt

Der Vortragende hat nun gefunden. daß die aus überreifen
Eiern erregten Grasfroſchmärnchen bocharadig Umildungen
der Schilddrüſe aufwieſen. welche in weiteehendem Maß den
Veränderungen entſprachen wie ſie bei der Baſedowſchen Krank
wät am Menſchen Hohbachet werden. Endernatſch hat zuerſt
Kanſeuavpen mit Schilddrüſenſubſtanz gefüttert und dadurch
100 Proz. männliche Fröſche erziel“. Bei einem Verſuch entſtand
aus 495) Kaulgnappen nicht ein einziges Weibchen Unter dem
Einfſuß der Hitze trikt eine RFckbil dung der Schiſddröſe und
ein Freiwerden der wirkſamen Schiiddrüſenſtoffe ein. die die
Umbildung weiblicher Orgare in mönnliche bewirſen. Der bei
dieſem Prozeß wirfſame chemiſche Stoff iſt das Tad-Eiweiß.
Bemerkenswert iſt übrigens. daß die künſtlich erzeugten Männ

vHen auffallend ſchwoche. kleine Beine haben
Man bat auch Beeinfluſſungsverſuche bei

höheren Tieren verſucht. die Frage iſt aber doch ſchwieri
ger. als Richard Hertwig noch vor zehn Jahren arglaubt hat.
nachdem er jeine erfolgreichen Veriuche an niederen Tieren ge
macht hatte VPor allem darf nicht auſ acht gelaſſen werden.
dok die Behandlung mit Schilpdrüfenfubſtanz nicht ungefährlich

Der weitere Ausbau der Entdeckung und ihre Uebertragung
ouf höhere Tiere wird im Frankfurter pharmakologiſchen Jn
ſtitut fortgeletzt.

Humor und Sattre.
Ooele Lüd. Jn der Zeitſchrift Plattdütſch Land un Water

kant“ ſteht folgendes Zwiegeſpräch zu leſen San Sie mal
hier in Hamburg werden die Leu“e wohl alle ſehr alt?“ Je
daf ward ſe.“ Wie alt ſind Sie denn ſchon Ick
ick bün jo nich volt. ick bün eerſt dreeunſöbentig Na. da
können Sicks aber noch weit bringen. Sie fühlen ſich doch aut.
ja Dat doh ick woll. Bloos hüt nich ganz ick heff i mit
mienen Vadder verteurnt Mit Ihrem Vater? Wie alt iſt
denn der De is fivunnegentiqg Donnerwetter! Aber
wie konnten Sie ſich mit dam alten Mann erzürnen?“ Fck
harr mienen Großvadder ſienen Kömbuddel tweiſweten Khr
Stoßpater ja. lebt denn der auch noch?“ Wie alt iſt denn
der? De is letzten TJohannidag hunnerteenntwintig weit

Aber Mannchen. das kann ja gar nicht angrkan!“ Wenn
Se mi dat nich to gleuben wölen. denn gohn Se no de Micheels
kirch un frogen Se Vaſtor Hunzinger de hett em dofftt“

Freunde. Müller in Wuſterhaufen kriegt eines Morgens
einen Brief von Wagner aus Berlin. Unfrankiertl Das koſtet
460 Pfennig Strafſporto. In dem Brief land nur: „Mir geht's
gut. Wagner.

Eine Semeinheit war das.
Müller ging in den Garten. holte einen großen Stein. packts

ihn ein. ſchickte ihn nach Berlin an Wagner Rakürlich unfran-
kiert. Das Sirafpvorto iſt gar nicht auszurechnen Er legte r
einen Vrief ein Der hieß ſo: Als ich hbörte. dak es Dir
geht. iſt mir dieſer Stein vom Herzen gefallen

Der Brummhbär“
Koßlennot. Du. Kleine, ärger' doch mal n bißchen des

Fohlenfritzen, vielleicht ſchmeißt er mit Beikettol
Luſtiges Blatt
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